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wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerdag, Sangerhaulen Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Der Reichskongreß der Arbeiter- und Soldatenräte
hat am Mittwoch eine Anzahl Beſchlüſſe gefaßt, die von
Bedeutung ſind. Als wichtigſter hebt ſich daraus hervor der
Beſchluß:

daß bis zur endgültigen Regelung durch die Nat ional
ver ſammlung die geſamte geſetzgebende und aus
führende Gewalt dem Rate der Volksbeauf
tragten übertragen wird.

Damit bleibt der Vollzugsrat auf das einfache Kon
troll recht beſchränkt, wobei zu beachten iſt, daß der Räte-
kongreß wohl ſicher den Vollzugsrat in der gegenwärtigen
Form beſeitigen und ihn durch einen Zentralrat erſetzen
wird, in den Vertreter aus dem ganzen Reiche entſandt werden.
Verlin wird im neuen Vollzugs- over Zentralrat wohl auf
keinen Fall das UNebergewicht behalten

Jn dem Beſchluſſe liegt jedoch das Bekenntnis zur
NRationalverſammlung als der kommenden wichtig-
ſten Jnſtanz, die die Form der deutſchen Republik und die Art
und Verteilung der Regierungsgewalt endgültig zu regeln hat.

Mit dieſem Beſchluß iſt auch der heute, Donnerstag, zu ver
handelnde Punkt:

Nationalverſammlung oder Räteſyſtem?en in der Grundfrage entſchieden. Die Entſcheidung be
eutet: Natlonalverfammlung. Wie die Rätegewalt

weiter ausgeübt werden ob ſie ſich umbildet oder ſich ſelber
zum alten Eiſen wiet, darüber ſoll heute geſprochen und

entſchieden werden. Tee letzte Entſcheidung ſpricht freilich die
Weiter entwicklung der Revolution.

Die Revolution iſt bisher nur politiſch geweſen, hat aber nnch
nicht in die ſoziale Tiefe gegriffen. Die Entſcheidung
zwiſchen Arbeiterklaſſe und kapitaliſtiſchem Bürgertum ſteht
uns noch bevor. Dieſer Kampf wird ſich um die Frage

Sozialiſierung
zuſpitzen. Die Einleitung der Sozialiſierung, die rein thevre

j tiſcher Art iſt, läßt ſich das kapitaliſtiſche Bürgertum Usch ge
fallen. Wenn aber in der Tat zur Sozialiſierung geſchritten
werden wird, ſo werden ſich die beiden Wirtſchaftsſyſteme:
Kapitalismus und Sozialismus zu meſſen haben.
Beſitz auf der einen und Arbeit auf der anderen Seite
ringen dann um die Entſcheidung. Die erdrückende, gewaltige
Volksmehrheit braucht dieſem Kampfe mit der kleinen beſitzen
den Minderheit nicht auszuweichen. Sofern die ſchaffenden
Volksmaſſen klare Erkenntnis haben, aus der die Ein-
heit des Handelns fließen muß dann wird der Machtkampf
bald entſchieden ſein.

Nicht kapitaliſtiſche Republik, ſondern

ſo zialiſtiſcher Volksſtant!

Verhandlungsbericht.
Berlin 18. Dezember. Saal und Tribünen ſind gut be

ſucht, ſie bieten ein ruhiges Bild.
Vorſitzender Leinert eröffnet die Verhandlungen um

b Uhr 25 Min. Die Geſchäftsordnung wird zur Abſtimmung
geſtellt und angenommen.

Es folgt die Beratung der geſtern überreichten Anträge der
Garde-Regimenter.

Ein ſoldatiſcher Vertreter von Hamburg führt aus: Die
Mehrheit der Hamburger Kameraden ſtellt die gleichen
Forderungen wie die Berliner, doch iſt es nicht möglich,
dieſe Sache in Bauſch und Bogen zu erledigen. Es iſt ein
Unterſchied zwiſchen dem 18jährigen Schnöſel-Leutnant,
der die Rekruten drangſaliert, und einem mililärwiſſenſchaft-
lich durchgebildeten Offizier. Wir haben daher beſchloſſen, daß
der alte Offizier im 9. Armeekorps im Amte bleibt. Wir
ſchlagen vor, daß die Anträge als Richtlinie betrachtet und
die Einzelheiten den ſechs Volksbeauftragten unter Kontrolle
des Vollzugsrates überlaſſen werden, die im Einvernehmen mit
den Soldatenräten von Heer und Marine feſtgeſetzt werden.
Den kommandierenden General im Hamburg haben wir ab-
geſetzt. Jm übrigen iſt der größte Teil der Offiziere des
Generalkommandos als Verwaltungsbehörde beibehalten
worden.

Marinevertreter Toſt: Der geftrige Vorgang iſt auf die
Stadtkommandantur zurückzuführen. ſind
dieſem Schritte getrieben worden. Die Anträge finden ſicherlich
ihre Zuſtimmung. Die geſtrige regung beruht wohl nur auf
der Forderung der ſofoxtigen Annahme. Irgendein
Widerſpruch dürfte gegen die Forderung der Truppen von einem
Angehörigen der unteren Chargen namentlich gegen die Be
ſeitigung der Offiziersabzeichen nicht erhoben werden. Un
liebſame Offiziere müſſen verſchwinden ſonſt hört die Un
ſicherheit überhaupt nicht auf. Wir müſſen die Anträge an
nehmen.

Vorſitzender Leinert teilt einen Zuſatzantrag mit: Die
Kommandogewalt liegt in der Hand der A. und S.-Räte.F u Breslau Jm ganzen Reich außer in Berlin ſind
die Anträge ſchon durchge führt. Was man in der Provinz
hat durchführen können, muß auch in Berlin möglich ſein.
(Lebhafter Beifall.)

Däumig, Vollzugérat:würdig geſtellt. Wir ſind in Berlin deshalb noch nicht ſo weit,

Die Kameraden ſind zu

Die Forderungen ſind durchaus

I
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werl wir immer bei den Volksbeauftragten auf Widerſtand ge
2 ſind. Es muß jetzt ein Hriegsminiſter eingeſetzt werden,

er das Vertrauen der A. und S.-Räte beſitzt und nachgeordnete
Leute einſeszt, die von dem neuen Geiſte beſeelt ſind.

Ein Vertreter der Weſtfront erklärt: Jn den meiſten
Punkten ſind wir mit den Berliner Kameraden einig. Es geht
aber nicht an, alle Offiziere abzuſägen. Heute nachmittag
findet eine Beratung der Berliner Truppen ſtatt. Jch bitte
daher, die Entſcheidung bis dahin hinauszuſchieben.Der Vorſitzende Leinert teilt mit, daß die geſtrige Deputa-
tion der Gardetruppen wieder erſchienen ſei, um mit den Vrr
tretern der Fraktionen zu verhandeln.

Die Weiterberatung wird einſtweilen ausgeſetzt.
Nach einer Pauſe von zehn Minuten teilte der Vorfitzende

mit, daß wieder einige Deputationen erſchienen ſeien,
welche drohen, morgen mit 250 000 Arbeitern die Arbeit nieder
legen zu wollen, falls man ſie nicht vorlaſſe. Der Vorſitzende
weiſt darauf hin, daß man ein ſolches Verfahren nicht ver
antworten könne.

Jnzwiſchen erſcheint eine große Jebeiterdepntation mit
Plakaten und roten Fahnen im Saal.

Vorſitzender Leinert teilt mit, es ſei ſoeben einſtimmig
beſchloſſen worden, für die Empfänge von Deputationen einen
beſonderen Saal zur Verfügung zu ſtellen.

Der Führer der Abordnung verſucht zu ſprechen, wird
aber von großem Lärm übertönt.

Schließlich verſteht ſich der Vorſitzende dazu, die s mal noch
die Forderungen der Mbeiterſchaft anzuhören. Nachdem der
Führer die Forderungetk vorgetragen hat, verläßt die Abord
nung allmähſlch den Saal. Nunmehr erhält
Richard Müller das Schlußworrt zum Bericht: Die Depu-

tierten ſcheinen mit vorgeſaßter Meinung hierher gekommen
zu fein. Wenn Landsberg dem Vollzugsrat vie Angelegenheit
der Verhaftung der Groß induſtriellen in die Schuhe ſchiebt, ſo
beweiſt er nur, daß ihm jedes Mittel recht iſt. (Widerſpruch.)

Volksbeauftragter Dittmann Der Vollzugsrat hat bei
den Truppen keine Autvrität. Eine Vereidigung der Truppen
auf ihn hätte das Gegenteil erreicht von dem, was erzielt wor-
den iſt. Die Eidesformel iſt nach dem Vorſchlage Landsbergs
und Hagſes vom Kabinett einſtimmig beſchloſſen worden. Dem
Antrage Ledebour anf Abſetzung Eberts ſtimmten von 35 Mit
gliedern des Vollzugsrates nur 5 zu. (Hört, hört!) Gegen
Gegenſtrömungen müſſen wir achtſam ſein. Die National-
verſammlung iſt das große Ziel. Ss handelt ſich nicht um ein
Parlament, ſondern um eine Verſammlung, die die Grund-
geſetze für die Sicherung der Errungenſchaften der Revolution
ſchafft. Wenn das Proletariat ſeine Jntereſſen wahrnehmen
will, ſo muß es ſich bei den Wahlen zuſammenſchließen zum
Kampfe gegen den Kayitalismus. Es wird heißen: Mit uns
das Volk. mit uns der Sieg! (Brauſender Beifall.)

Nachmittagsſitzung.
Von Koenen- Halle war folgender

worden:
Der Kongreß der A. und S. Räte möge beſchließen, um

für die Preßfreiheit allen Vevölkerungsſchichten die ökons-
miſchen Vorausſetzungen gleichmäßig ſicherzuſtellen, müſſen
den großkapitaliſtiſch-induſtriellen Meinungsfabriken Be
ſchränkungen ihres ökono miſchen Ueberge-
wicht s auferlegt werden. Es ſoll mit Geſetzeskraft ver-
kündet werden, daß Herausgeber von Tageszeitungen in ihrer
Geſchäftsführung unter Reichskontrolle ſtehen und daß ihnen
nur noch vier Prozent Verzinſung ihres Anlagekapitals pro
Jahr zuſteht, und zwar mit Rückwirkung für das laufende
Geſchäftsſahr. Jeder höhere Ueberſchuß iſt der Reichs
kaſſe verfallen.

Der Antrag wird dem Vollzugsrat überwieſen.
Angenvmmen wird der Antrag auf

Entwaffnung der Gegenrevolntion,
baldige Befreiung der Kriegsgefangenen,
NRebertragung der geſetzgebenden und Exekutivgewalt auf

den Rat der Volksbeanftragten bis zur Nationalverſamm
lung,Atberwackung des Reichs und des preußiſchen Kabinetts

durch den Zentrakrat,
Beſetzungs- und Abſetzungsrecht der Reichs und Landes-

ämter durch die Volksbeanftragten
Angenommen wird weiter der Antrag daß der Vollzugsrat

ſeine Kaſſenrechnung den W. und S. Räten vorzu
legen hat.

Abgelehnt wird unter anberem
hebung des Grenzſchutzes, ebenſo ein Antrag, der beſagt,
daß die Tätigkeit der Volksbeunftragten auf Vernvichtung der
Macht der A.- und S.-Räte hnauslaufe und der Gegenrevolu-
tion diene.

Ueber den Antrag Laufenberg, der den A. und S.-Räten poli
tiſche Gewalt, Kontrollrecht, Be und Abſetzungsrecht gegenüber
der Exekutive überträgt und vöhiges Ausſcheiden der bürger-
lichen Regierungsmitglieder verlangt, wird nach der Prüfung
der Mandate namentlich abgeſtimmt werden.

Es folgt Beratung der Soldatenanfräge
Volksbeauftragter Haaſe berichtet kurz über die Verband-

lungen mit den Soldaten.
Noske, Beigeordneter zum Reichsmarineami: Beim

Marineamt beſteht der Wunſch ſobald wie irgend möglich mit
der Mannſchaftsentlaſſung fortzufahren. Der 58er Ausſchuß
verlangſamt die Geſchäfte in ungünſtiger Weiſe. Di

Antrag eingebracht

der Antrag auf Auf-

ieſer Aus
ſchuß ſoll nun noch um weitere 11 Mitglieder verſtärkt werden.
(Hört, hört!)

Ein Marinemitglied erklärt demgegenüber, die Oſtfeeſtarion
ſei mit dem 53er Ausſchuß keineswegs einverſtanden.

Die von einer frei gebilbeten Kommiſſion beſchloſſene Faſ
ſung der Soldatenanträge, die im allgemeinen den unſprüng-
lichen Anträgen entſpricht, wird angenommen. Ein Antrag

Kommender ſozialer Machtkampf.
Kaklonglberſummlung um Vollsmocht.
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wird den Volksbeauftragten UÜberwieſen, der beſagt, daß in den
Garniſonen die Kommandogewalt in der Hand der örtlichenund S.-Räte liegen ſoll Ein Antrag auf Verminderung
des 58er Ansſchuſſes wird nahezu einſtimmig angenommen.

Es folgt der Bericht der Mandatsprüfungskom-
miſſion. Die Kommiſſion beantragt 442 Mandate für gültig
n erklären, 72 zu kaſſieren. Die Verſammlung beſchließt, von
en beanſtondeten Mandaten ſechs an die Kommiſſion zurück-
v und zwei für gültig zu erklären. Darauf wird
ie Weiterberatung auf Donnerstag 9 Uhr vertagt. Schluß

nach 448 Uhr.

Für Wiedervereinigung.
So geht es nicht weiter!
Unter dieſem Titel gingen uns folgende Aus

führungen mit dem dringenden Erſuchen um Auf-
nahme zu:

Nach den Erfahrungen, die wir im Aufklärungsdienſte des
A. und S.-Rates Wittenberg im Wahlkreiſe Witten-
berg-Schweinitz in den Städten und auf den Dörfern
gemacht haben, fühlen wir uns zu nachfolgender Aeußerung
verpflichtet:

Der Not der Stunde gehorchend, arbeiten wir beide ge
meinſam, Menzel (Unabh.) in der Stadt, Schulze (Mehr-
heiteſoz.. auf dem Lande. Die Verhältniſſe bringen es mit
ſich, wir eben in enger perſönlicher Freundſchaft, daß der eine
bald dort, der andere da einſpringen muß. Genoſſe Menzel
redet für den Sozialismus und empfiehlt die Kandidatenliſte
der Unabhängigen. Am anderen Tage kommt Genoſſe Schulze,
redet für den Saziglismus und empfiehlt die Liſte der Mehr
heitsſozialiften. Die Leute fragen: Was wollt ihr denn eigent
lich? Du redeſt für den Sozialismus und ſagt: die müßt ihr
wählen, die andern machen's falſch. Der andere ſagt um
gekehrt dasſelbe. Dann ſieht man uns ſchief an, weiß nicht,
wen man wählen ſoll, und fällt in die Arme der deutſchen
demokratiſchen Partei, die drei bürgerliche Parteien in ihrer
Liſte vereinigt.

Die Kriegsverhältniſſe haben in allen Schichten der Be
völkerung eine weitgehende Neigung zur Sozialdemokratie her-
beige führt. Die politiſch unklare große Maſſe hat ſich inſtink
tiv für ſie entſchieden, und ſie glaubt, durch uns eine Beſſerung
ihrer perfönlichen Lage im Rahmen der ſozialdemokratiſchen
Neuregelung zu erreichen. Einſichtigere urteilen nach dem
was die Sozialdemokratie im Staats und Gemeindeleben ſchon
an praktiſcher Arbeit geleiſtet und welchen Erfolg ihre Tätig-
keit für die Allgemeinheit bisher ſchon gehabt hat. Perſonen
aller Geſellſchaflsſchichten, deren Worte und Handlungen für
ihre Kreiſe beſtimmend ſind, und die ihrem Weſen nach eine
Neuregelung des Staatsſebens nicht ſcheuen oder ihrer Ver
gangenheit wegen nicht zu ſcheuen brauchen, ſtehen auf unſerm
Standpunkte, daß ein Aufbau Deutſchlands nur in der Form
des Volksreiches als ſozialiſtiſche Republik in Durchführung
des Erfurter Programmes möglich iſt, und wir ſind in der
Lage, ihnen Gewähr dafür zu geben, daß ein Einordnen in
unſeren „Zukunftsſtaat“ keine Einengung der Perſönlichkeit
bedeutet. Der überwiegende Teil der bisher politiſch indiffe
renten Bevölkerung ſteht hinter den Namen Ebert und Haaſe
die ſie unbewußt mit dem Weſen der Sozialdemokratie identi-
figiert,Sie Vorbedingungen für unſere Werbetätigkeit waren

glänzend. Nun ſetzte die Agitation ein. Und nach jeder Agi
tationsverſammlung. wohlgemerkt ſozialdemokratiſche Agito
tion, gab es für uns zerbrochene Töpfe zu flicen. Ausſprechen

was iſt das klärt.
Die Allgemeinheit neigt gefühls mäßig zu uns und ent

ſcheidet ſich für uns, wenn wir nicht ihrem Gefühl entgegen
handeln. Unter den Preſſe und Machtverhältniſſen des ver
blichenen Syſtems war es der Maſſe faſt unmöglich, ſich poli
tiſch zu orientieren. Die Polemik zwiſchen S. P. D. und
U. S. P. D. während des Krieges und bis heute iſt der Maſſe
des Volkes babyloniſch, wie ſie manchem praktiſchen Arbeiter
in der ſozialiſtiſchen Bewegung hüben wie drüben mindeſtens
jetzt überflüſſig iſt. Wir gehen noch weiter. Alles was ein
Redner der U. S. P. D. der S. P. D. an Stimmen durch die
vorkriegliche Methode des Klaſſenwahlkampfes entzieht, ver
liert nicht die U. S. P. D., ſondern die Sozialdemokratie.
Und umgekehrt. Wir gründen unſere Feſtſtellung auf viel-
facher Erfahrung.

So gebt es nicht weiter!
Geſchloſſene Front Genoſſen! Begraben wir die Streit-

axt! Glaubt nicht, daß wir die Weſensunterſchiede, die das
Zuſammengehen erſchweren, verkennen. Es geht aber ums
Gangze jetzt. Einigen wir uns im Bezirk auf eine Liſte zur
Nationalverſammlung. Stoßen wir die in der Begzirksver-
ſammlung aufgeſtellte Liſte um und ſtellen wir eine neue auf
von Kandidaten beider Richtungen. Wir nügtzen ſo die
Stunde und dienen dem Ganzen. Jch (Menzel) würde dann
gern als Kandidat zurücktreten. Es geht um die Zukunft!
Wir reißen nieder, was noch ſteht, wir arbeiten für den Kapi
talismus, für die Recktion, wenn wir getrennt marſchierer.
Wir kennen uns als Menſchen, wir wiſſen, daß wir uns ver
trauen können, halten wir zuſammen als Ordnungspartei
abrechnen können wir ſpäter!

Sorgen wir vorerſt dafür, daß die Nationalverſammlung
Verhältniſſe bietet, die die geſetzliche und verfaſſungsmäßige
Feſtlegung der ſozialiſtiſchen Republik garantieren
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Es geht um Deutſchland, es geht um die Menſchheit. Seiwir einigl Brechen wir Bahn t. Seien
Buſtav Menzel.,

Jeder Parteigenoſſe, der etwas Weſentliches ſchreibt, hat An
ſvoruch, im Volksblatt zu Worte zu kommen. Freund Menzel
iſt ein bewährter, lieber Parteigenoſſe mit ſchätzenswert viel
Urſprünglichkeit und Temperament. Er wahrte ſich die Fähig
keit, die Dinge von ganz ynten, vom Standpunkte der einfachſten Leute, die dem bohtiſchen Leben weltenfern waren,

ſehen und fühlen zu können. Nun teilt er ſeine Erfahrungen
mit und fordert gleich Umſturz der Kandidatenliſte und
brüderliche Wiedervereinigung mit den Rechtsſozialiſten. Er
ſchrieb das juſt zwei Tage nach der Bezirkskonferenz, an der
er teilnahm und die ordnungsgemäß tm Namen der Vartei
tagte und auch Menzels Kandidatur beſchloß. Freund Menzel
weiß viel zu gut, daß niemand die Kandidatenliſte „umſtoßen“
ann als eine neue, ebenſo ordnungsmäßig gewählte Bezirks-
onferenz. Er weiß weiter, daß es dazu zu ſpät iſt, denn

zugleich müßten Einigungsverhandlungen mit den Rechts-

Karl Schulze.

ſo zialiſten ſtattfinden, die nicht ſo einfach ſind (Freund Menzel
kennt ja auch die dabei in Betracht kommenden Perſönlich-
keiten). Und das alles ſetzte voraus, daß die Bezirkskonferenz
eine Veine Verſchmelzung mit den Rechtsſozialiſten grundſäglich
wollte, worüber doch erſt die Wahlkreiſe, das heißt die
Genoſſen aller Parteivereine zu hören wären.
Nicht wahr, Demokrat Menzel? Da wir vorausſichtlich die
Wahlen ſchon am 19. Januar haben werden, iſt in der Tat die
Zeit für ſolche Entſcheidungen nicht mehr vorhanden.

Leider kann man ruhig hinzuſetzen. Denn jeder von
uns muß es im tiefſten Grunde bedauern, daß die Arbeiter-
klaſſe gegenüber dem einzigen wirklichen Feinde, dem kapi-
taliſtiſchen Bürgertum, zum erſten Male nicht ge
ſchloſſen kämpft. Es iſt eine erſchütternde Tragik, daß wir
uns im Bruderkriege zerfleiſchen! Aber die Spaltung iſt mit

Geſetzmäßigkeit über die Arbeiterklaſſe herein-
gebrochen, weil ein Teil von ihr die ſozialiſtiſche Linie nicht
mehr einhielt, ſondern der verbrecheriſchen Kriegspolitik Kon
zeſſionen machte, die Regierung Wilhelms, Bethmanns, Luden-
orffs ſtützte und ſo die proletariſch-ſoziatiſtiſchen Jntereſſen

ſagen wir milde: fallen ließ. Dieſe unſühnbare Schuld
wird die Geſchichte nie vergeben. Da mußte der andere Teil
die rote Fahne unentfärbt aufrechterhalten auch das. wird
die Hiſtorie den Unabhängigen danken.

Jun freilich iſt der Bruderkampf über uns daher gebrauſt,
das verbittert beide Seiten und bleibt nicht ohne beklagens-
werte Folgen. Das Zuſammenfinden iſt ſo unendlich ſchwer

tropdem beide Teile jetzt beinahe die gleiche Politik ver
folgen. Die Spipen der beiden Parteien ſind vereinigt
und treiben im Rat der Volksbeauftragten gemeinſame Politik.
Beide Parteien ſind dort gleich ſtark, und ſo kann keine Regie-

Bleiben die beiden Führungen weiter zuſammen, ſo iſt die
Verſchmelzung der beiden Parteiorganiſationen nur eine Frage
der Zeit.

Aber ob die Führungen zuſammenbleiben das iſt ſofort
die Frage. Jeden Tag, jede Stunde kann das Zuſammen-
wirken im Rate der Volksbeauftragten unmöglich werden.
Denn wie geſagt: wir treiben nur beinahe die gleiche Poli-
tik. Zwei Linien treffen ſich an einem Punkte, fließen ein
Stück Wegs ineinander, um ſich dann doch wieder zu trennen.
Es kommt darauf an, wie die Rechtsſozialiſten zum Bürger
tum, zur Sozialiſierung und zum konſequenten klaren Sozia-
lismus ſtehen. Theoretiſch mögen ſie zum Erfurter Programm
halten, troßdem ſie es in Würzburg und ſonſtwo unverant-
wortlich verläſterten und ſogar Würzburger (verwäſſerte) Leit-
ſätze und andere Anpaſſungs-Aktionsprogramme aufſtellten
alles, um ſich opportuniſtiſch umzukrempeln. Die Theorie ent-
ſcheidet nicht, ſondern die Praxis. Ob die Scheidemann-Rich-
tung von jest en zuverläſſig bleibt im Sinne einer reinen
ſozialiſtiſchen Politik das muß ſich erſt erweiſen. Erfah
rungstatſachen hinterlaſſen unangenehme Erinnerungen

Aber bleiben die Rechtsſozialiſten ſo, daß mit ihnen gemein-
am ſozialiſtiſche Politik gemacht werden kann, alſo die pari-
tätiſche Parteien- Regierung zuſammenhält, ſo werden wir die
beſten Befürworter der Wiedervereinigung werden. Darüber
hat dann ein Parteitag für die Geſamtpartei zu ent-
cheiden

Doch mit dieſem Troſte iſt unſerem Freunde Menzel wenig
gedient, nicht wahr? Er will ſofortiges Zuſammen-
marſchieren. Aber auch zur Frage der unmittelbaren Ver-
ſtändigung gibt es eine gute Brücke, auf die wir zunächſt treten
können und für deren Begehung wir uns wenigſtens der
Schreiber dieſes mit aller Entſchiedenheit einſetzen. Das
ſind die verbundenen Liſten zur Nationalverſammlungs-
wahl.

Was heißt das? Es beſagt, daß jede Partei völlig ſelb-
ſtändig und getrennt ihre eigene Liſte aufſtellt und
für ſie wirbt und ausſchließlich für ſie ſtimmt. Rur bei der
Auszählung ſollen die Stimmen der beiden Liſten ver-
bunden werden. Wohlgemerkt: an den Liſten, an der ſelb-
ſtändigen Wahlagitation und an der Abſtimmung ändert ſich
nichts, gar nichts, nur bei Zählung der Stimmen gegenüber
den bürgerlichen Gegnern gelten ſie in ihrer vollen
Maſſe. Dieſe Rechnung kann bedeuten, daß den bürgerlichen
Gegnern ein eder zwei Mandate abgenommen werden, die
man bei Einzelrechnung der beiden Liſten nicht erlangt hätte.
Die geſamten ſozialiſtiſchen Stimmen der beiden Liſten ſtehen
dem Bürgertum als ein einziger Größenfaktor gegenüber.
Aber nur dem Bürgertum gegenüber gelten ſie vereint,
während ſie unter ſich getrennt berechnet werden. Das iſt
wie und macht die Verbindung allein erſt möglich. An
genommen: wir ſicherten uns in unſerem Bezirk durch rech
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entſprechend der
teien entfallen ſind. Es geht vollſtändig gerecht und völlig un
parteiiſch bei der Berechnung zu, ſo daß keine Partei durch
Liſtenverbindung etwas verlieren kann oder in irgendwelche
Nachteile gerät. Durch Liſtenverbindung können
wir nur gewinnen, das heißt alſo als Geſamt ſozial-
demokratie gegenüber dem Bürgertum. Der Gewinn kann (bei
einem rechnungsmäßig mehr gewonnenen Mandate) nakür-
lich der einen oder der andern verbundenen Parteiliſte zu
fallen, je nachdem, welche von beiden den größten letzten unver-
rechneten Stimmenreſt übrig behalten hat. Aber ein Mandat
dem Bürgertum mehr entriſſen wer wollte ſich darüber nicht
freuen, ſelbſt wenn es der andern verbundenen Liſte zu
fallen würde. Jn jedem Betracht: verbundene Liſten bringen
Vorteil, verletzen kein Prinzip, ſchädigen keine Wahlagitation,
mindern keine Liſte. Man muß ſie anſtreben, vorausgeſetzt,
daß unſere Genoſſen ebenſo denken und der andere Teil das
gleiche will. Zum Ver tragſchließen gehören zwei. Es liegt an
nſeren Genoſſen und an den Rechtsſogjaliſten, dazu Stellung

zu nehmen.

Den Wahlkampf führen wir in voller grundſätzlicher Klarheit
und Srhärfe für die konfequente ſozialiſtiſche Politik der Un
abhängigen Sozialdemokratie. Daran wird nicht gerüttelt.

Paul Hennig.

Erneute Arbeiterdemonſtxation vor dem Rate.
Am Mittwoch vormittag zogen die ſtreikenden Former und

Gießereiarbeiter vor das Abgeordn us und demonſtrier
ten in Stärke von 10000 Mann. Nachdem ſie die
in den Rätekongreß geſandt hatten (ſiehe Bericht), e e
knecht vom Auto herab eine Anſprache, in der er (nach bür-
gerlichen Berichten) darlegte, daß die ſoziale Revolution
noch gar nicht begonnen habe. Die Metullarbeiter ſollten mit
den Kapitaliſten nicht verhandeln, ſondern ganze Arbeit machen.
Der Rätekongreß ſei von vornherein nicht auf der Höhe ſeiner
Aufgabe geweſen, ſonſt hätte er ſich ſofort als Jnhaber der
höchſten Gewalt in Deutſchland proklamiert. Liebknecht warf
dem Kongreß vor, daß er nicht die ruſſiſche Revolution begrüßt
habe. Auch hätte er einen Aufruf an die Arbeiterſchaft der
ganzen Welt richten müſſen, fich der Gewalt zu bemächtigen.
Er ſchloß mit einem Hoch auf die Weltrevolution. Volks
beauftragter Barth, öfters durch heftigen Widerſpruch unter
brochen, ermahnte die Menge zur Beſonnenheit. Es ſei alles
geſchehen, um die Intereſſen der Arbeiterſchaft wahrzunehmen.
Wenn der Kongreß zu poſitiven Ergebniſſen kommen ſolle,
müſſe man ihn ungeſtört arbeiten laſſen. Das Parlament
könne unmöglich alle Augenblicke ſeine Arbeit unterbrechen und
eine neue Deputation empfangen. Nach weiteren Reden for-
derte Liebknecht auf, die Regierung Ebert-Scheidemann zu
ſtürzen und hinwegzufegen. Die Abordnung verkündete, daß

Kongreß ſie ſpäter empfangen werde, worauf die Menge
abzog.

Die Garde für die Regierung Ebert Haaſe.
Berlin, 18. Dezember. Die ordnungsgemäß von den

Erſatztruppenteilen des Gardekorps gewählten Delegierten er
klären hiermit vor aller Oeffentlichkeit, daß ſie keinen Anteil
haben an der am 17. 12. 1918 der Regierung von einer angeb-
lichen Deputation einzelner Truppenteile abgegebenen Erklärung
im Kongreß der A.- und S.-Räte im Abgeordnetenhauſe. Sie
ſtellen dementſprechend feſt, daß die Truppen des Gardekorps
nach wie vor geſchloſſen hinter der Regierung Ebert-Haaſe
ſtehen und die eingebrachte Reſolution nicht der Stimmung in
der Truppe entſpricht. Einzelne Regimenter haben bereits ge-
ſchloſſen gegen dieſe Reſolution demonſtriert.

Polen bei der Entente.
Der Abbruch der Beziehungen zu Deutſchland, den die pok-

niſche Regierung ſchroff vollzog, war nur der erſte Schritt auf
r konſequenten Bahn zur Entente. Jetzt meldet das Echo de

aris:
Der polniſche Staat hat durch Erklärungen feierlichſter

Art ſeinen Anſchluß an die Alliierten vollzogen. Die
noch auf volniſchem Gebiet ſtehenden deutſchen Truppen
ſollen umgehend entwaffnet werden.

Konflikt mit Spanien.
Berlin, 18. Dezember. Die ſpaniſche Regierung hat dem

Auswärtigen Amt mitgeteilt, de Botſchafter Prinz Ratibor,
Legationsſekretär von Stohrer, Militär-Attachee Major Kalle,
Marine-Attachee Kapitänlentnant Steffens und Marine
Jntendanturrat Grimm nicht mehr Perſona grata
ſeien. (Perſona grata heißt: Perſon in Gunſt. Es bedeutet
aber, daß die Genannten der ſpaniſchen Regierung läſtig ſind
und abberufen werden müſſen.) Als Geſchäftsträger verbleibt
nd e Sekretär der Botſchaft, Baſſchaftsrat Vaſſewitz, in

rid.
Als Grund wird angegeben, daß die Betreffenden Umtriebe

gegen die Ententemächte eingeleitet hätten. Jedenfalls hält
die ſpaniſche Regierung entſchieden zur Entente.

Belgien und Luxemburg. Brüſſel, 18. Dezember. Der
Senat hat die Anlwortadreſſe auf die Thronrede einſtimmig
angenommen. Der Sozialift Lekeun erklärte fich gegen die
Stelle, in der das Großherzogtum Luxemburg für Belgien ver-
laugt wird, und ſagte, man müſſe die Jnitiative für dieſen Beſchluß den Luxemburgern überlaſſen.

Verhältniswahlrecht in der Schweiz. Bern, 18. Dezember.
Der Schweizer Nationalrat hat mit 59 gegen 9 Stimmen das
Geſetz über die Proportionalwahlen zum Nationalrat (an-
genommen.

Das Referendum in Bayern.
München, 18. Dezember. Die Blätter ſchreiben über ein

Referendum in Bayern unter anderm: Die Einflgung des
Referendums würde die Erfüllung einer alten demokratiſchen
Forderung bedeuten. Sie würde zugleich das ſtaatsrechtliche
Inſtrument liefern, um der Verſandung des politiſchen Lebens
in öden Parlamentarismus vorzubeugen, wie ſie Herr Eisner
fürchtet. Der Gedanke eines Referendums im freien Volks-
ſtagte Bayern würde wohl bei allen Parteien des Landes Bei-
fall finden.

Rehabilitierung Leo Arons. Berlin, 18. Dezember. Das
Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kultur und Volksbildung hat
die Rehabilitierung des früheren Privatdozenten der Berliner
Univerſität Leo Arons bei der preußiſchen Regierung beantragt.
Leo Arons war vor Jahren wegen Bekundung ſozialiſtiſcher
Geſinnung aus rein politiſchen Gründen diſzipliniert worden,
und es eniſpricht einem ſelbſtverſtändlichen Gebot der Gerechtig-
keit, daß dieſem verdienten Gelehrten jetzt Genugtuung zuteil
wird. Die philoſophiſche Fakultät hatte ſeinerzeit gegen eine
Diſziplinierung proteſtiert und iſt auch jetzt für ſeine Rehabili-
tierung eingetreten. Jn Anerkennung der wiſſenſchaftlichen
Verdienſte Leo Arxons' iſt ihm der Profeſſortitel verliehen
worden.

Ueber das Griechenlager in Görlitz iſt die Sperre aufgehoben
worden, da wieder Ordnung herrſcht. Die Flucht der Griechen
ſetzte ſofort ein. Getrieben von Heimweh, ſtrömen die griechi
ſchen Soldaten in größeren Trupps ohne Waffen mit ihren
Habfeligkeiten beladen auf der Landſtraße nach Seidendorf der
deutſchöſterreichiſchen Grenze zu, um dann mit der Eiſenhahn
ſchneller in ihre Heimat zu gelangen, als es nach den Plänen
der Entente möglich wäre. Visher haben auf dieſe Weiſe von
den 4000 Griechen über 2000 das Lager verlaſſen.

Die Sozialiſten erſtrebten den Frieden 1915.
Bern, 18. Dezember. Deémocratie nouvelle veröffentlicht

ein Schriftſtück, demzufolge franzöſiſche und deutſche Sozia-
liſten im Jahre 1915 zuſammenkommen und gemeinſchaftlich
eine Bewegung zugunſten des Friedens in ihren Ländern orga-
niſieren wollten. Wie das Blatt wiſſen will, ſoll tatſächlich im
Dezember 1915 in Bern eine Zuſammenkunft zwiſchen Lon
guet, Renaudel, Kautsky und Vernſtein ſtatigefun-
den haben.

Ein ärztlicher Hilferuf.
Berlin, 18. Dezember. Jn der heutigen Verſammlung

der mehr als 3000 Mitglieder umfaſſenden ärzklichen Vereine
GroßBerlins wurde eine Erklärung angenommen, in der es
heißt, daß die Ausführungen erſter Kapazitäten die Erfahrun-
gen der praktiſchen Aerzte über die zunehmende Verſchlechte-
rung unſerer Ernährungsverhältniſſe beſtätigen. Unter dem
Hinweis, daß unſere Nahrungsmittelvorräte binnen kurzem er
ſchöpft ſein werden, daß die a während der vier
einviertelſjährigen Blockade Deutſchiands ſchwer geſchädigt wor-
den iſt und die Sterblichkeit um ein Drittel, bei den indern
wiſchen dem erſten und fünfzehnten Jahre um die Hälfte undbei Tuberkulbfen in den Städten ſogar um das Doppelte zuge

nommen habe, daß ferner die mit der Erfüllung der Waffen-

t

J hege weiter bevorſtehenden Einbußen unſereährung ein Nrallgemeine Hungersnot in kurzer Zeit
r werden, wird an die Regierung die dringende

orderung gerichtet, mit allen Mitteln die S verkuraeErfaſſung und Verteikung der in Deutſchland vorhandenen
Lebensmittel durchzuführen. Es wird die Hoffnung ausge-
ſprochen, daß die feindlichen Regierungen ihren in letzter

tunde bekundeten Willen betreffend die Zufuhr von Lebens
mitteln nach Deutſchland rechtzeitig und ausreichend erfüllen
werden.

Was ſie wollen
Während ſich jetzt das Bürgertum unter der falſchen Flagge

der Demokratie ſammelt und ſehr oft ſeine wahren Abſichten
verbirgt, hat der Bund der Induſtriellen mit der größten Deut,
lichkeit ſeine Ziele enthüllt. Jn einer Reſolution, die auf ſeiner
Berliner Verſammlung angenommen wurde, heißt es:

„Von den Führern der Arbeiterſchaft, vor allem von den
Vertrauensmännern der Gewerkſchaften, wird erwartet, das
ſie ſich trotz der Schwere der Zeit als wirkliche Führer zeigen
daß ſie ſich nicht beiſeiteſchieben laſſen von bisher unorgani-
ſierten Fanatikern und jugendlichen Schreiern, die durch un
billige Forderungen, durch Willkür und Anarchie jede Pro-
duktion unmöglich machen. Verarmt durch den Krieg, kann
Deutſchland ſich nicht jetzt die Durchführung ſozialpolitiſcher
Forderungen leiſten, für die ihm ſelbſt in der reichen Zeit vor
dem Kriege die Mittel gefehlt hätten. Ungeheure Arbeit er
wartet uns! Unentbehrlich für den Wiederaufbanu iſt die
leitende verantwortliche Tätigkeit des deutſchen Unter-
nehmers, ſein Wanemnt, ſeine Entſchlußkraft. Dieſe müſſen
e ſten werden gegen die Experimente der Soziali-
ierung.“
Das iſt ein klares gegenrevolutionäres Programm. Die

Herrſchaften ſagen, was ſie wollen: Die Gewerkſchaftsbeamten
ſollen die Unternehmerintereſſen vertreten gegen die Arbeiter-
intereſſen. Eine Schande, daß ihnen das überhaupt zugemutet
werden kann. Von Sozialpolitik, Verkürzung der Arbeitszeit,
Erhöhung der Löhne ſoll keine Rede ſein, und vor allen Dingen
ſoll der Kapitalismus, das Monopol der Kapitaliſten an den
Produktionsmitteln, geſchützt werden gegen den Sozialismus,
Die Arbeiterſchaft ſoll nach wie vor unter das Joch des Kapi-
talismus gebeugt bleiben.

Das iſt's, was das Bürgertum will. Hier ig es nackt und
offen ausgeſprochen, ſo wie man es von dem Bunde der Jn-
duſtriellen gewöhnt iſt. Dieſe Reſolution der Unternehmer
fordert ſchließlich alle Unternehmer auf, für dieſes Ziel ſich ein
zuſetzen:

„An alle deutſchen Induſtriellen richten wir die Aufforde-
rung zur regen und opferwilligen Beteiligung am poli-
tiſchen Leben, beſonders zur Mitarbeit bei den Wahlen zur
Nationalverſammlung.“

Die Unternehmer ſollen alſo die Gegenrevolution finan
zieren, ſie ſollen das Geld hergeben für die Agitation, die die
Errungenſchaften der Revolution zunichte machen ſoll. Mit
Unternehmergeld werden die Hetzſchriften und die Hetzapoſtel
bezahlt, mit denen jetzt gegen die Revolution gearbeitet wird.

Was ſie aber wollen, das iſt neue Knechtung der Arbeiter
ſchaft.

Gewerfkſchaftliches.
Zum Buchdruckerſtreik in Berlin.

Berlin, 18. Dezember. Zu dem Buchdruckerſtreik ſchreibt
der Vorwärts: Dienstag abend forderten Drucker der Firmen
Scherl, Ullſtein und Moſſe eine Caſkung des Wochenlohnes
von 79 auf 120 Mk. Die Geſel ertreter der Firmen
wollten vorläufig 15 Mk. Wochenzulag avilligen und forder
ten die Annahme des Gebotes in ſin Minuten. Eine Ver-
ſtändigung erfolgte nicht. Daher ſin ute früh keine Zei-
tungen erſchienen. Auch heute abend erſchienen die Zeitungen
der genanten Verlage nicht.

Die Bewegung im Bezirk.
Ammendorf.

Vor äußerſt zahlreich beſuchter Verſammlung ſproch am Sonn
tag mittag 2 Uhr Gen. Böttge- Halle über Revolution, Koutre-
revolution und Nationalverſammlung. Jn ſtündlichem, leicht-
verſtändlichem Vortrag zeigte er, was wir durch die Revolution
erruugen haben, und wie wir dieſe Errungenſchaften zu ſichern
hätten. Seine Ausführungen fanden lebhaften Beifall.

Jn der Diskuſſion vertrat Volksgenoſſe Schlegel den Stand
punkt, daß wir keine Nationalverſammlung brauchten

Jn feinem Schlußwort fordert Gen. Böttge zum Beitritt zur
u. S. P. und zum Leſen des Volksblattes auf.

J weiten Punkt der Tagesordnung gab Genoſſe Schiele einen
Bericht über die Tätigkeit des Arbeiter-Rates, aus dem zu erſehen
iſt, daß der Arbeiter-Rat überall dort energiſch eingegriffen hat,
wo es not tat. Ofen dorkf.

Hier fand Sonntag abend 7 Uhr die gleiche Verſammlung ſtatt,
in der Gen. Börtge über das gleiche Thema ſprach. Der Saal
war überfüllt Stimmung und Verlauf vorzüglich. Dem Diſtritt
Ammendorf war es möglich bei der eingeleiteten Agitation, die
noch nicht abgeſchloſſen iſt, bisher 496 Neu aufnahmen für
die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei und
200 Volksblattleſer zu gewinnen.

Sennewitz.
Jn der am Sonntag, den 15. Dezember, einberufenen öffent-

lichen Volksverſammlung, zu der auch Frauen und Mädchen in
erfreulicher Zahl erſchienen waren, ſprach der Genoſſe Hennig
aus Halle über die Errungenſchaften der Revolution und die
Nationalverſammlung. Jm Schlußwort wies er auf die Not
wendigkeit hin, ſich der Unabhängigen Partei anzuſchließen
und Leſer des Halliſchen Volksblattes zu werden. Mit
einem Hoch auf die junge, Republik wurde die Verſammlung ge
ſchloſſen. Nach Schluß ließen ſich noch eine erfreuliche Zad
Männer und Frauen als Mitglieder der Unabhängigen So al
demokratiſchen Partei und des Fabrik und LandarbeiterVerban
des anfnehinen. Auch wurden eine Reihe Volksblatt-Leſer ge
wonnen.

Teutſchenthal.
Am Sonnabend voriger Woche war eine Verſammlung von

Herrr Steidel, Adjunkt des Oberamtmann Wenzel, einberufen.
Sie ſonte einen Bauernrat für die Gemeinde Ober Teutſchen
thal wählen. Trotzdem hier ein Bauernrat iſt, kann es Hert
Steidel dennoch nicht unterlaſſen, immer und immer wieder zu
ſtören. Die Gen. Schmidt und Bernſtein bemerkten, daß doch e
Bauernrat da wäre. Zuletzt meldete ſich Gen. Schalk. Dieſer
führte aus, als er auf dem Wirtſchaftsomt in Eisleben zu tun
hatte, iſt ihm die Mitteilung von Herrn Dr. Feſt zugegangen, das
ſowohl der Bauernrat, der von Herrn Steidel ernannte, dern
eine Wahl war es nicht, ebenſo die zweite Wahl, die auf An
egung des Arbeiterrates von Teutſchenthal für den geſamten

Amtsbezirk geſchehen iſt, un gültig ſeien. Inzwiſchen hat 7
aber eine Verfügung von der Regierung geleſen, daß die S
meinden mit rein land wirtſchaftlicher Bevölkerung berechtigt ſind
einen Bauernrat zu wählen ebenſo mit gemiſchter Bevölkerung
dasſelbe Recht hätten und dieſes ſei geſchehen. Solange nun
Arveiterrat keine amtliche Verfügung zugeht, ſolange halten wi
an unſerem Bauernrat feſt. Er möge darüber abſtimmen laſſen
wie die Verſammlung darüber denkt. Nicht eine einzige Han
erhob ſich, ſelbſt die Gefolgſchaft des Herrn Steidel verſagte, und
ſo endigte dieſe Kombdie mit einem gründlichen Reinfall
Herrn Steidel.
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rungenſchaften der Revolution und die kommende

ſammlung wieder ſtatt.

jdialrat Geh. Oberregierungsrat

ländlicher Arbeitgeber

Queis.
Am Sonnkag nachmittag fand im Gaſthof eine öffentliverſammlung ſtatt, in der Genoſſe Jänicke Gell e dere

n Nationalver-ſammlung ſprach. Jn der Ausſprache entſpann ſich zwiſchen
ihm und dem Paſtor ein lebhafter Kampf über die Sozialiſierung
ſowie über die Trennung von Staat und Kirche, mit welcher ſich
der Paſtor e nicht zufrieden r kann. Gen. Jänicke wider
legte ihm aber in treffenden Worten und unter ſtarkem Beifall
Frurik ber be für einem Ah Hoch anf die ſoziale
Republik endete die für unſeren ſchwarzen WirVekſammilnng. warz inkel gut beſuchte

Am Sonnabend abend ſp gAm Sonnabend abend ſprach Genoſſe Kraußer vo300 Perſonen über die Errungenſchaften der üver
Genoſſe Albrecht erörterte die Tätigkeit des A. und S.

Rates. Beſonders über die Kohlenfrage entſpann ſich eine län
gere Diskuſſion. Der Arbeiterrat verſicherte, daß er alles tun
würde, um in der Kohlennot Abhilfe zu ſchaffen. Mit einem
Hoch auf die ſoziale Republik ſchloß die Verſammlung.

Niemberg.
Tagung des Niemberger Amtsbezirksrats

der Arbeiter und Bauer N i ämtlickn. Nachdem in ſämtlichen
Amtsbezirksgemeinden Niembergs örtliche A. und B. Räte
durch den Genoſſen Schönlank gegründet worden ſind, tagten
deren Mitglieder in einer gemeinſamen großen Sitzung in
Niemberg um einen engeren Ausſchuß zur Verwaltung des
Amtsbezirkes zu wählen und die Richtlinien und Aufgaben des
Bezirksrates feſtzulegen. Genoſſe Schönlank eröffnete die
faſt vollzählig befuchte Sitzung, die am Sonntagnachmittag

3 Uhr im Leubnerſchen Gaſthauſe zu Niemberg abgehalten
wurde. Er wöss eingangs darauf hin, daß die Hauptgefahr,
die der jungen Revolution drohe, hauptſächlich vom Lande aus
geſchürt werden könne, weil leider die Aufklärung der Land
bevölkerung noch nicht weit vorgeſchritten ſei. Die revolu-
tionären A. und B.-Räte hätten daher die Pflicht, als Träger
der politiſchen Macht alles zu tun, was nötig ſei, um jede
Gegenrevolution im Keime zu erſticken.

Es erfolgte eine lebhafte Ausſprache, in der verſchiedene
Mißſtände vorgetragen wurden. Jn den engeren Rat
wurden gewählt: für Niemberg Rothe, Beyer, für Spicken
dorf Vogt, Wiedecke, für Dammendorf Schönlank,
Gericke, für Hohenthurm Van der Nieve, Meye, Körmer,
für Schwerz Schröder, Kluge, für Plößnitz Trawitſch,
Haring. Zum erſten Bevollmächtigten für den Amts
bezirk Niemberg wurde Genoſſe Schönlank, Dammendorf, ge-
wählt. Die Geſchäfte des Schriſtführers und Kamſierers über-
nimmt Herr van der Nieve, Hohenthurm

Zörbig.
Am Dienstag, den 17. Dezember, fand hier im Schloßgarten

eine von etwa 800 Perſonen beſuchte Volksverſammlung ſtatt.
Genoſſe Oſter burg ſprach über Revolution und National-
verſammlung. Jm Anſchluß daran erſtattete der Arbeiter und
Soldatenrat Vericht. Nachdem noch eine kräftige Aufforderung
zum Abonnement auf das Volksblatt und Beitritt zur poli-
tiſchen und gewerkſchaftlichen Organiſation an die Verſammel-
ten gerichtet worden war, wurde die Verſammlung mit einem
Hoch auf die ſozialiſtiſche Republik geſchloſſen.

Kötzſchan.
Am Sonntag fand in Beckes Gaſthof eine öffentliche Ver

ſammlung ſtatt. Das Referat hatte Gen. Schulze- Schkeuditz
übernommen. Er ſchilderte die Lage der jungen Revolution
und den Nutzen der arbeitenden Klaſſen vergaß nicht, l
die Gefahr hinzuweiſen, die uns droht, wenn die alte Gewal
wieder ans Ruder kommt. Gen. Heilmann ſchl die Ver
ſammlung mit dem Appell, daß ſich das ganze werktätige Volk
hinter uns ſtellen und mit kämpfen ſoll, damit unſere Ziele er
reicht werden.

An alle vom Militär enklaſſenen Genoſſen ergeht der Ruf,
ſich wieder bei der Partei zu melden und mit uns zu kämpfen.
Am Sonntag, den 5. Jannar, findet die erſte Mitgliederver-

Alle Genoſſen werden gebeten, dazu
zu erſcheinen.

Aus der Provinz.
Landarbeitsordnung für die Provinz Sachſen

und Auhalt.
Jn einer Sißung am 13. d. M. unter Vorſitz von Oberpräſi-

Breyer im Rathauſe in
Magdeburg hat die beim Arbeitsnachweisverband (Zentral-
auskunftsſtelle) Sachſen-Anhalt errichtete Arbeitsgemeinfchaft

und Arbeiter eine Landarbeits-
ordnung für die Provinz Sachſen und Anhalt auf Grund
eines von den Landarbeiterverbänden ausgearbeiteten und der
in Berlin zuſammengetretenen Arbeits gemeinſchaft ländlicher
Arbeitgeber und Arbeiter vorgelegten Vorſchlage beſchloſſen.
Die von der hieſigen Arbeitsgemeinſchaft angenommene Ord-
nung enthält Beſtimmungen über die Arbeitsverträge, Lohn-
zahlung, Naturallohn, Arbeitszeit, Kündigung, Arbeiteraus-
ſchüſſe, Schlichtungseinrichtungen, Frauen- und Kinderarbeit
uſw., dagegen nicht über die Höhe der zu zahlenden Löhne.
Die Landarbeitsordnung gibt für die Feſtſtellung der Arbeits
bedingungen und Verträge einen Rahmen, deſſen Ausfüllung
im einzelnen, insbeſondere bezüglich der Lohnhöhe, noch zu er
richtenden gleichfalls paritätiſchen Kreisarbeitsgeme i n
ſchaften überlaſſen wird, die gleichzeitig Schlichtungs-
aus ſchüſſe bei Streitigkeiten aus dem ländlichen Arbeits-
verhältnis ſein ſollen.

Die Verhandlungen über die Landarbeiisordnung waren von
dem Gefühl der Notwendigkeit äußerſter Produktionsſteigerung
in der Landwirtſchaft im Jntereſſe des Volksganzen ſowie ein-
mütigen Zuſammenwirkens der Arbeitgeber- und Arbeiterver-
tretungen getragen. Erheblich Anteil am Zuſtandekommen der
Einigung haben auch der Arbeiter und Spoldatenrat Magde-
burg und die Landwirtſchaftskammern Halle und Deſſau ge-
habt. Es iſt zu hoffen, daß es auf Grund der gefaßten BVe-
ſchlüſſe möglich ſein wird, die Landwirtſchaft mit den nötigen
einheimiſchen Arbeitskräften an Stelle der mehr oder weniger
ganz ausfallenden ausländiſchen Arbeitskräfte zu verſorgen,
zumal zugleich ein großzügiger Ausbau des Arbeitsnachweiſes
für die Landwirtſchaft in die Wege geleitet werden ſoll.

Merſeburg. 90 Gramm Butter kann der Stadtbezirk
Merſeburg in der Weihnachtswoche ausgeben, und zwar 40 Gr.
als gewöhnliche Wochenration ſowie 50 Gramm Sonderzulage.
Die letztere war infolge Erſparnis in den vorhergegangenen
Wochen möglich. Jm Bezirk des Landkreiſes werden 60 Gr.
gute Landbutter verteilt. Daß die glücklichen Merſeburger
da nur keine „Fettflecke“ in den dagen bekommen
Vor ſolchen „Gefahren“ ſchützt die Halliſche Bevölkerung
die Margarine.

160 Mark für Parteizwecke wurden von Un
genannt dem Genoſſen W. Kath überwieſen.
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Schkendis. Kartoffelverkauſ auf drei Wochen
Die hieſigen Kartoffelhändler ſind berechtigt, auf die für dieStadt Schkeuditz gültigen drei e des
Kreiſes Merſebung auf der Rückſeite der Marken iſt das Wort
Schkeuditz aufgedruckt für die Zeit vom 28. n 1918
bis 12. Januar 1919 je ſieben p7 e 21 d Kartoffeln auszugeben. Das Pfund Kartoffeln koſtet 78 Pf. Die
Kartoffeln ſind abzuholen, da nur in ieſer Woche die
Händler verpflichtet ſind, die Kartoffeln auf die vorgenannten
Marken auszugeben,

Laucha. Der freche Gauner in Feldwebels
uniform, von dem wir bereits berichteten, iſt jetzt in Gleina
gefaßt worden, als er auch dort ſein dreiſtes Spiel verfuchte.
Der Herr Feldwebel nahm ſeine Sergeantenknöpfe freiwillig
ab und wurde durch den Soldatenrat nach Naumburg abge
führt. 450 Mark hat er nach ſeiner Feſtnahme noch in der Woh
nung des Gemeindedieners in Gleina hinter einem Beſen ver-
ſteckt. Sie wurden gefunden und abgeliefert.

Eisleben. Eine groß Betätigungswut hat ſich der
Abhängigen jetzt bemächtigt. Obwohl ſie im ganzen Kreiſe
mit beinahe einem Dutzend Mitglieder vertreten ſind, die doch
wahrlich zufrieden ſein könnten, ihre Kräfte dem Ausbau des
Volksſtaates mit widmen zu dürfen, glauben ſie durch die Macht
der Druckerſchwärze der Welt von ihrem Daſein im Kreiſe
Kenntnis geben zu müſſen, und auch durch Cinberufung öffent
licher Verſammlungen i Quertreibereien in der Arbeiter
bewegung zu vollführen. Sie ſollen ſich eigens jemand dazubeigelegt haben, der die Sache für ſie gewerdemäßig betreibt.

Die Bergleute im Mansfeldſſchen ſollen die Beute ſein, die in
ihre Netze gehen ſollen. Anſtatt die Bergleute und den Verband
ihr ganzes Jntereſſe entgegerzubringen, ſcheint man nebenbei
noch ſo viel Zeit übrig zu haben, um ſich ein Vergnügen daraus
zu machen, die bisherige politiſche Finheit im Kreiſe zu zer-
fplittern. Am Sonntag hatten dir Abhängigen ihr erſtes Dehüit
in Hergisdorf. Jhr Redner Strauß aus Eisleben erntete nicht
viel Dank für ſeine Mihe. Montag hatte man ſich Adolf
Thiele aus Halle verſchrieben, und ziemlich Keklame dafür
gemacht. Dieſer trat in Eisleben in einer Weiſe gegen die Un-
abhängigen auf, die mit einem parlamentariſchen Ausdruck nicht
näher bezeichnet werden können. Daß dies nicht ungeſtreft ge
ſchah, kann ſich jeder denken. Genoſſe Hildebrandt trat
ihm ſehr wirkungsvoll entgegen, geradezu unfaßbar erſchien die
Denunzigationder Volk sſtimmeim Auguſt d. J.,
die ſpäter die Verhaftung Reiwands zur Folge hatte.
So gekenngeichnet, war es nicht ſchwer, auf weſſen Seite der Ge
winn des Abends war. Wir hatten den moraliſchen Gewinn,
die abhängigen Veranſtalter allerdings den finanziellen, das
ſcheint ja bei ihnen die Hauptſache neben der Arbeiterzerſplitte-
ung geweſen zu ſein.

Das Schlußwort konnte ſich Thiele ſparen, denn die Verſamm-
lung hatte keine Luſt, weitere Anwürfe nach ſeiner bekannten
Manier im Schlußwort zu hören. Das Tageblatt ſchreibt zwar,
wir hätten die Verſammlung geſprengt, was neulich ſchon bei den
Demokraten von uns verſucht ſei. Man würde uns deshalb nicht
mehr zulaſſen. Alle Arbeiter, die der unabhängigen Sozial
demokratie zuneigen und nicht dazu beitragen wollen, den
Gegnern, wozu die Scheidemänner gehören, ihre Kaſſen zu
füllen, bleiben künftig dieſen Verſammlungen fern. Bleiben
die Herren Scheidemänner und Bürgerlichen zuſammen unter
ſich, dann können ſie ungeſtört lügen und uns diskreditieren.
Parole: Gegnerverſammlungen meiden.

Unter-Teutſchenthal. Jn der lotzten Gemeindever-
treterſitzung wurden die Rechnungen vorgelegt, geprüft
und für richtic( befunden. Es wurde eine Erwerbsloſenfür-
ſorge eingerichtet. Dem Vorſitz führt Geſchäftsführer H. Karl
Koch. Von den Arbeitgebern wurden gewählt die Herren
Nathan und Hertel, von ſeiten der Arbeiter die Herren K.
Köhler und E. Emmerich.

Auf Antrag des Gen. Köhler wurden die Löhne der Ge-
meindediener um ein beträchtliches erhöht. Eine ſcharfe
Kritik übte der Gen. Köhler an der Kartoffelſchnelligkeits-
prämie, die von der Gemeinde von den Konfumenten zu unrecht
erhoben worden iſt. Auf ſeinen Antrag ſoll das Geld den
Kartoffelabhnehmern wäeder zurückerſtattet werden. Weiter
geißelte Gen. Köhler in ſcharfen Worten die Forderungen des
Oberamtmanns Wenzel in der Kartoffellieferung. Es wurde
beſchloſſen, daß die Gemeinde ſich auf nichts einläßt und da
gegen Proteft erhebt.

Da jetzt in großen Mengen bei den Bäckern Mehl angeliefert
worden iſt und der Zahlungstermin nicht eingehalten werden
kann, wurde Verlängerung des Termins beantragt.

Sangerhanſen. Eine Mitgliederverſammlung
beruft der Sozialdemokratiſche Verein (U. S. P.)
für morgen, Freitag, 20. Dezember, nach dem Reſtaurant
Herrmann ein. Die Tagesordnung wird in der Sitzung be-
kanntgegeben. Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder er
ſucht der Vorſtand.

Artern. Die Parteiverſammlung hatte ſich im
weſentlichen mit Erſatzwahlen zu befaſſen, die durch be
ſondere Verhältniſſe notwendig geworden waren. Genoſſe
Bart he l gedachte der ſiegreichen Revolution und wünſchte, daß
der politiſchen nun die ſoziale Revolution folgen werde, damit
die ſozialiſtiſche Republik errichtet würde. Jm weiteren hieß er
die nun entlaſſenen Genoſſen willkommen, um ihre alte Tätigkeit
in der Arbeiterbewegung aufzunehmen. An Stelle des Gen.
Barthel, welcher ſein Amt als Vorſitzender niederlegte, wurde
Gen. Hoffmann gewählt. Den Vorſitz im Arbeiterrat wurde
Gen. Hühnerbein übertragen, während die Arbeiterſugend in
Zukunft Gen. Thieme leitet und die Beiträge Genoſſin Nagel
einkafſſiert. Die Agitakfonskommiſſion bilden die Genoſſen
Weinreich, Georges und Franz. Gen. Hühnerbein gab den Be-
richt des Arbeitervates. Gen. Sonntag konnte erfreu-
liche Erfolge berichten, die der Arbeiterrat Sömmerda zu ver-
zeichnen hat. An Beiſpieſen wies er nach, wie große Mengen
verheimlichter Lebensmittel beſchlagnahmt wurden. Wegen der
vorgerückten Zeit wurde der Punkt Verſchiedenes verſchoben,
und eindringlich gemahnt, die kurze Zeit bis zur Wabl der
Nationalverſammlung auszunutzen, damit die Arbeiterklaſſe aus
dem Wahlkampfe ſiegreich hervorgeht.

Eilenburg. Der Mörder des Soldaten Thielicke
feſtgenommen. Jn der Mordſache an der Sommerſchen
Abdeckerei, der am 12. Dezember, abends zwiſchen 9 und 10 Uhr
der Soldat Thielicke zum Opfer fiel, hat die Polizei auf Grund
der ſofort angeſtellten Ermitilungen als Täter den 25jährigen
Abdeckereigehilfen Wilhelm Schäfer-Schüßler, geboren
in Nordhauſen, ſeit etwa 14 Jahren ohne feſten Wohnſitz, er
mittelt. Schäfer ſcheint mit dem von den ſächſiſchen Behörden
geſuchten und jetzt feſtgewommenen Raubmörder Alfred Schüfz-
ler identiſch zu ſein, denn die Photographien Schüßlers, die
man einigen hieſigen Perſonen vorgelegt hat, ſind von ihnen
dahin bezeichnet worden, daß es der ſelbe Mann ſei, der ſich
am Tage des Mordes und auch einige Tage vorher ſchon hier
in der Nähe herumgetrieben hat, auch in der Abdeckerei ſelbſt
geweſen iſt.
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a Leipziger Polizei erkannte in hen den ſeſt Wochen
n eifrigſt geſuchten Raubmörder Schüßler. Der

gefährliche Menſch, der eine geladene Schußwaffe und einen
Dolch bei ſich führte, mußte das ſchließlich zugeben und ſich
zu einem Geſtändnis ſeiner Tat bequemen. Er ift inzwiſchen
bereits nach Dresden gebracht worden, wo er ſeiner Aburtei
lung entgegenſieht.

Bitterfeld. Abgabe von Aepfeln. Bei dem Wild
händler Kurt öbius, Kaiſerſtraße, findet der Verkauf
von Tafelobſt wie folgt ſtatt: Freitag, den 20. 12., für die
Straßen E—-J, Sonnabend, den 21. 12., für die Straßen K--O,
Montag, den 23. 12., für die Straßen R--S, Dienstag, den
24. 12.- für die Straßen T--Z. Auf jede Perſon entfällt ein
Pfund Obſt. Die Verabfolgung geſchieht nur gegen Vorlage
des Brotſcheines.

Dommitzſch. Der erweiterte Arbeiterrat beſprach
in ſeiner letzten Sitzung zunächſt die Holzberechtigtenfrage
Der Arbeiterrat ſtand auf dem Standpunkte, daß die uncn
geltliche Abgabe von Reißighaufen nicht mehr ſtattfinden dar
an deſſen Stelle ſoll an die Haushaltungen, welche Man el e
Brennmaterial haben, Holz auf dem Forſt Labaun zum
preiſe abgegeben werden. Der Butterverkauf ſo
allen drei Molkereien am Orte eingeführt werden. Dies
ſich jedoch als undurchführbar heraus, weil dadurch jede h
trolle verloren geht. Auch der Quark wurde wegen u er
wertiger Qualität einer ſcharfen Kritik unterzogen; e vor
kurzem iſt es vorgekommen, das er überſauert, alſo ungenieß-
bar, geweſen iſt. Auch iſt ſchon feftgeftellt worden, daß der
Quark 95 zent Waſſergehalt gehabt hat. Dogegen iſt vom
Arbeiterrat vereits eingeſchritten worden. Wegen des herr-
ſchenden Wohnungsmangels wird der Arbeiterrat ganz
energiſche Zehritte unternehmen, da die Hausbeſiver glauben,
ſie brauchen ſich den Verordnungen des Arbeiterrats über
Anmeldung ihrer leeren Wohnungen nicht zu fügen. Wenn
bis zum nuar dieſe Wohnungen nicht angemeldet ſind,
werden e mit VBeſchlag belegt und zwangsweiſe durch den
Arbeiterrert 4eitervermietet. Auf Antrag wird beſchloſſen, daß
der Arbeiterrat ſich mit dem Kreisarbeilerrai Torgau in Ver
bindung ſetzt, um Mittel und Wege zu finden, das im hieſigen
Kreiſe ſeit etwa 250 Jahren beſtehende Abdeckerei-Privilegium
zu beſeitigen, da es bei den großen Werten, die heute Tier
kadaver haben, nicht mehr an der Zeit iſt.
Mühlberg. Kundenliſten für Brotverſorgung.

Es gehörte hier in letzter Zeit zu den Seltenheiten, wenn es
mal regelmäßig Brot gab. Jmmer hatten die Bäcker kein
Brot. Das Mehl war alle. Dieſen Zuſtand mußte die Ein-
wohnerſchaft ertragen. Alles lief nach Brot und konnte keins
erhalten. Der Arbeiterrat nahm ſich dieſer Sache an und ver-
handelte mit den betr. Stellen. Es fanden lange und gründ-
liche Ausſprachen ſtatt, die die ganze mangelhafte Beaufſichti-
gung und Kontrolle der bisherigen Mehlverteilung erkennen
mußte. Die letzte Beſprechung mit den Bäckern führte zu
einem vollen Erfolg. Die Mehlverteilung wird durch ein Mit-
glied des Arbeiterrates vorgenommen. Ein Bäckermeiſter und
ein Mitglied vom Bürgerrat ſind dem Verteiler zur Seite ge-
ſtellt. Die Kundenliſten werden eingeführt, ſo daß eine ſichere
Brotbelieferung vor ſich gehen kann. Es ſind Maßnahmen ge-troffen, daß ein Brotmangel vermieden werden kann. Si
Kontrolle der Marken wird ſtreng erfolgen. Schon früher
forderten die Arbeitervertreter die Kundenliſten. Sie wurden
aber ausgeſchlagen. Es iſt ja manches vorgekommen, was e
im Jntereſſe der Volksernährung lag. Jetzt gilt es, die Dur
führung der Kundenliſten zu ſichern durch ordnungsgemäße Be
folgung.

Eine ſehr wichtige Parteiverſammlung für
Mitglieder findet nächſten Sonnabend, den 21., abends 8 Uhr,
im Rathauſe (Garderobenſaal) ſtatt. Arbeiter und Frauen,ſowie alle anderen, die auf unſeren Grundſätzen ſtehen, werden

hierdurch eingeladen. Die Aufnahmen werden dort entgegen
genommen. Genoſſen und Genoſſinnen, ſorgt für guten Beſuch,
da die Verſammlung wichtig iſt.

Groß-Thiemig. Eine r e tagte amSonntag hier zum überhaupt erſten Male. Anwefend waren
annähernd 100 Perſonen. Der Genoſſe Thielemann ſchil-
derte in treffenden Worten den Hergang des Krieges ſowie wie
es zur Revolution kommen mußte. Jn der Diskuſſion
ſprachen im ſozialiſtiſchen Sinne ein Herr Spangenberg-Hirſch-
feld und nach dieſem ein Herr Klietſch, früherer Vorſitzender
der Vaterlandspartei, jetzt Mitglied, wie er ſelbſt angab, der
Demokratiſchen Vereinigung. Er beſaß die edle Dreiſtigkeit,
die Arbeiter- und Soldatenräte zu ſchmähen.

Der Diſtriktsleiter Schulze erklärte nun mit kurzen Worten,
was Demokratiſche Vereinigung bedeutet, daß es dieſelbe Rich-
tung der Bürgerlichen wie vordem iſt und nur dem Volke vor
getäuſcht und Sand in die Augen geſtreut werden ſoll. Alle
Anweſenden wünſchten baldigft Wiedereinberufung einer neuen
Verſammlung.

Wolfen. Eine Mititgliederverſammlung des
Sozial demokratiſchen Vereins findet am Sonntag,
den 22., nachmittags 3 Uhr, im Lokal des Herrn Wede ſtatt.
Die Genoſſen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.
Die Einwohner, welche Intereſſe an unſerer Sache haben, ſind
herzlichſt eingeladen.

Grünewalde. Die letzte Vereinsverſammlung
der U. S. P. D. war wieder ſehr ſtark von den Genoſſen und
Genoſſinnen beſucht. Nachdem der Schriftführer das Protokoll
der vorigen Verſammlung verleſen, hielt Genoſſe Dietrich einen
Vortrag über das Erfurter Parteiprogramm und erläuterte die
einzelnen Punkte, was mit ſehr regem Jntereſſe aufgenommen
wurde. Nachdem der Arbeiterrat über ſeine Tätigkeit
Bericht erſtattet, wurden noch einige örtliche Angelegenheiten
angeregt. Sehr gerügt wurde der vollſtändig unpaſſierbare
Weg von Grünewalde nach Mückenberg ſowie nach BVockwitz,
und der Vorſtand ſowie Arbeiterrat erſucht, die Beſſerung der
Wege zu veranlaſſen, da doch bei jetzigen Zeiten und Schuhzeug
niemand mehr zur Arbeit oder zur Bahn könne.

Unſer Mitgliederbeſtand war ja während der Kriegs
zeit auf nur 14 Mitglieder zuſammengeſchrumpft. Nachdem
wir durch eine öffentliche Verſammlung einen Zuwachs von
25 Mitgliedern erhielten, kommen durch rege Hausagitation
und die geſtrige Vereinsverſammlung 45 und Wiederaufnahme
16 hinzu, ſo daß wir einen jetzigen Beſtand von 100 Mit-
gliedern zählen.

Schönebeck a. d. E. Ein ſchwerer Einbruchsdieb-
ſt a hl wurde in der letzten Montagnacht in dem Zuckerlager des
Speditions- und Elbſchiffahrtskontors A.-G. hierſelbſt verübt.
Es wurde eine erhebliche Menge Rohzucdcer geſtohlen. Die Ein
brecher müſſen mi! den örtlichen Verhältniſſen vertraut und
äußerſt ſchlau zu Werke gegangen ſein, denn die betreffenden
Lagerräume ſind ſowohl von Militärpoſten wie von Privat
perſonen bewacht; die Zugangstitren zu dem betr. Lagerraum
ſind zudem ſtark verankert. Erſt vor ganz kurzer Zeit wurde
bereits einmal ein Einbruch in die Lagerräume verübt.

Verlag: Volkeblatt, G. m. d. H.;
druckerei, G. m. b. H.
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Ocmünde, Cröbers, Schcoltsch,
Cottenz und Umgegend

Sonntag, den 22. Dezember, nachm. 4 Ahr,
im „Gaſthaus Auguſtyniack“ in Osmünde:
Dkfentlehe “ollsrersanlun,

8741 Genoſſe Vöttge-Halle ſpricht über
Revolution, Gegenrevolution, Hationalverzmwiun.

Sandardeiter und Arbeiterinnen, Männer und Frauen!

Es handelt ſich um euch, um euer Wohl, darum auf zur

Verſammlung. Der Einberufer.
Zur Deckung der Unkoſten wird Eintrittsgeld erhoben.

Wlkenohat Yerein Sepgerdeuen.

Freitag, 20. Dezbr., abends S Uhr,
im Reſtaurant Hermann:

G 0Müneder-Veran
95ſamTagesordnung wird in der Vexrjenmirng

bekanntgegeben.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet

»2071 Ver Bprftand.
3 Volkshaus, Jessnitz. 2

Sondabend, den 21. Dezember 1918,

Ohne Bezugschein
dürfen wir von jetzt ad

Wintermäntel
für Damen, Mädchen und Kinder

verkaufen,

Brummers Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 22/23.

3169

das guto

Seheffolbrot.Variangen

ndleiterwagenh teienallen ehkelh
Wie werde ich

bei einer
aus Anlaß des Krieges
erlittenen Beſchädigung

T verſorgt?
Ein Merkbuch

für jeden Krieger bis zum
eldwebel aufwärts.

Preis 50 Pf. Porto 5 Pf.
Zu beziehen durch die

Volls-Buüchhandlung,

Halle, Harz 42/44.3749

S RG z e T z eJ

Thenterder e Volksbühne.

Direktor: Karl Bauermann.
Nachm. 5 Uhr. Kinder Vorſtellung.

Der geſtiefelte Kater.
Märchen in 4 Akten von Bauermann.

(1. Platz 35, 2. Platz 25 Pf.)

m Abends 8 Ahr:
Haſemanns Töchter.

Volksſtück in 4 Akten von L'Arronge.
Anton Haſemann Direktor Vauermann.

I. Platz 100, 2. Platz 80, 3. Platz 60 Pf.)
Eintrittskarten ſind im Volkshauſe zu haben. 9

2069 Die Verwaltung.d ääääääAntliche Belunntmachungen.

Auf Grund der Bundesratsverordnuung vom 25. Sept.
und 4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Grieß wie folgt
geregelt:

Der Verkauf beginnt am Freitag, den 20. Dezember
1918. Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund
verabfolgt werden. Der Verkaufsvreis deträgt 48 Pfg. für das
Pfund. Die Käufer ſind verpflichte t. bei denjenigen Ver
käufern den Grieß einzukanfen, bei welchen ſie für den Bezug
von Kolonialwaren in die Kundenli ſten eingetragen ſind.
Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 254 des
Warenbezugsſcheines 19 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind
verpflichtet, die Marken abzutrennen und zu Hunderten ge

m e

e
7
2

7
7
2
2

28
29
7

bündelt im Stedternatrungsamt Marktplatz 22, I. Overgeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihresReſtbeſtar des einzureichen.

Zuwiderhan dlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Novbr. 1915.

Halle, den 19. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Eierverkauf

in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 19. Dezember 1918.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 16001--20 000 vormittags von
8--12 Uhr und die Jnbaber der Nummern 20001--24 000
nachmittags von 226 Uhr. Für jede Perſon eines Haus-
haltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen abge-
geben. Da die Eier konſerviert ſind, eignen ſie ſich nicht
zum Kochen in der Schale.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten. Umtauſch der Eier innerhalb 3 Tagen.

Halle, den 19. Dezember 1918. Der Wagiſtrat.
Der Verkauf von Quark.

erfolgt am Freitag, den 20. Dezember auf den Abſchnitt 6
für die eingetragenen Kunden bei dem Mol kereibeſitzer
John, Gr. Goſenſtr. 17, dem Milchhändler Kraneis, Dies-
dar rerftraße 6 und in der Verkaufsſtelle der Niemberger
Molkerei, Ranniſcheſtr. 20/21, an letzterer Stelle nur vor-
mittags von 8--12 Uhr und nur für diejenigen Haus-
en welche in der Verkaufsſtelle der Niemberger

dolkerei in der Schulſtraße zur Kundenliſte angemeldet
ſind. Auf jeden Abſchnitt wird h Pfund abgegeben. Die
Abſchnitte ſind bis 23. Dezember abzuliefern.

Halle, den 19. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule, am Freitag, den 20. Dezember 1918.
Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 39001—29600 vormittags
von 8-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 39601
40 300 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden 55 Gramm Käſe zum Preiſe von
20 Pfennigen abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

X

ehrten Kundschaft mit, daß mit dem heutigen Tage mein unter der Firma e n a
in nur guten Qualitäten

bestehendes von 28 Mark an.Ein u Verkaufshausn d F. 22 Schülershofn l S direkt am Marktplag.
c n9 W

o un n a Bl 77, Einen schönen Schmuck
e u SenatS in den Besitz der Kaufieute l ren Wirren aKleine Ulrichstr. 85.

e

Nachdem meine Söhne aus dem Felde zurückgekehrt sind,

rm 9 T J J l a u7 d m re J eS i n. anteile ich meiner ver-

d M
J I

J xv

l ubergegangen ist. Das grosse Vertrauen, welches die Firma vor dem Kriege genossen
hat, bitte ich meinen Söhnen auch in Zukunft zu schenken. W

w. Xd 8718 Wwe. Luiso Rein. BrillantringeSo BRrillaunthroschenJ S r See T e S c S S S e W e Brillantohrringe.Be B. re

Zithern
mit Notenunterlagen,

federmann kann ſofort

f rer garras jun.,
n. I. Aedt unt Meteren

in soliden, preis werten Waren,r gersſichtigel net

e en da Bis i i de
Gummlsohlen mi -Ahsätze, Voll-

holzrohlen, Holzuhsütze,

Schuhcreme, Fchnürhänd., Abcatz-

gtüfte, Sohlenschoner, Sohlennägel

R 3248 empfiehlt
hr. Acht

J

I frei vbeſunden, bringt garan-

Mt. 5.75, wird auf Beſtellung zugeſ. Hirſch-Apotheke. *1996

x

Holzohberflecke, Einlegesohlen,

n

h. Wettsteln, nns

n

brorve Pogten Ccheuertleher eingetreffen.

F 379

Herm. Ouanät, Ros: werFreitag vormittag: Nr. 159 m r
30Sonnabend vormiſtag: r. 1901 bis 2900.

Rohgchlächteret Puppe
Freitag: Nr. 501 bis 890
Sonnabend Rr. 901 bis j10n. J

Aus dem Felde xuräek, wehme meine Tarigreſt
wieder auf

Kapelmeiter Sonnahend,

Lehrer am Heyädrioh Konservatorium,
Aartinstrasse 1 II.

Konzerte Klavler-Antennicht, Partteenctuälumt. Aperu Kenren

W eS
Auswahl.

Volksbuohhandiung HRatte, Harz 42/44.
Abholung don Winterkartoffeln von einer ſtädtiſchen

Kartoffel AusgabeStele!
Am Freitag, den 20. Dezember von 8--12 Uhr vor-mittags und 1--4 Uhr nacht mittags können diejenigen Per

en in der ſtädtiſchen Kart offelausgabeſtelle Steinlager-
platz Eingang Freiimfelderſ r ihre Kartoffeln abdholen,deren Bezugſcheine mit den Nummern (mit roter Tinte

e

—D

r

714

iſt bereit zu halten.
Halle, den 19. Dezember 1918 Der Magiſtrat.

d Sohmeerstr. 4
ſchw. pelzgurmituren

K. Ulrichstr. 3. I. I. 356e8 s

puppenwagen
in VDroßer Auswahl

dußerst preiswert.

Sobel
tReilſtraße l.
Ammendorf:Dahnheſſtrehe's

3844

Praktisehe
Wednadtperchente

Schäne

anCeld-
gröbeZriek-

tarkt äumwatl.
leicht anädankoffer en

Essehiragkoffer

Heh. Krasemann,

Der Nur
13.

E
Lecerwaren-Spetlal-Geschöll e

neu) 150 Mk. zu verkaufen.
Alaskafuchskro gen 98

e

1

al wwug lnäusirie

D. G. Sohatz, e
56. obere Steinstr. 56.

W illt) 391--588 verſehen ſind.
Halle, den 19. Dezemder 1818. Der Magiſtrat.

Größeren Posten

Kein Pavier.
t elwerkſtatt

Conrach,m 16. 3725

Jabfle Hanwanen
et beſchla e fertm Kurre,

Radeweh,Haupiſtraße S.
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a
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S

e

B

S
v

53
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werden jederzeit eingeſtellt. 2085

J. G. Boltze, Salzmünde.
Meldung bei Herrn Betriebsf. Säes, Cöllme,bei Herrn Oberſteiger Buseh, Ueskan,

bei Herrn Steiger Schleieh, Dölan,bei Herrn Aufſeher Fiuko, vorl,
bei Herrn Aufſeher Lange, Friedrich-Schwert.

Lehrling ſucht
in ſehr großerTheodor Flscher, t

Buchbindermeister, reiswert.Wittenberg (Bez. Halle), m 1

frvan

Schloßſtr. 27. »1966
Berlin 2Fubren. Aſche ſowie ſcder

werden angen. 876H. Germer, Torſtr. 8 Ecke Sternſtr. 6849

Weihn.-Pantoftein
abzugeben.

Panesagung.
Für die große Teilnahme und herrlichenBiumenſpenden, welche uns bei dem Heimgange J

unſerer teuren Entſchlafenen

Emma Stäcdtler
von allen Seiten zuteil wurden, ſagen wir nur

J auf dieſem Wege unſern innigſten Dank. Be
ſondern Dank der Familie Albert Knäuſel für
den ſchönen Palmenſchmuck. Auch vielen Dank
ihren R w. der Firma Albert Knäuſel,
Halle a. S., für die ſchöne Kranzſpende. Fernerinnigſten on Herrn Paſtor Dietz für die troſt

reichen Worte am Grabe.
Jn tiefſtem Schmerz

die trauernden Hinterbliebenen.

Sie folgte ihrem lieben Vater nach neun
Monaten in die Ewigkeit nach.

*2068Dölau, den 19. Dezember 1918.

Z. warſt ſo gut, du ſtarbſt ſo früh,
Zer dich gekannt, vergißt dich nieDrum ſchlafe ſanft und unbetrüb

Du wirſt von uns voch fortgelteb

ſcheidend
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Der Entente -Imperialismus.
Der Kapitalismus trug bisher eine durchaus nationale

bung. So ſehr die Kapitaliſten international
und verſippt waren, ſo baute ſich der Kapitalismus in erſter
Linie innerhalb der ſtaatlichen Grenze eines jeden Landes aus
und nutzte hier ſeine Machtmittel. Auf dem Weltmarkte kon
kurrierten „deutſches“ Kapital, „franzöſiſches“ Kapital, „en
liſches Kapital, „amerikaniſches“ Kapital. Der nationale
Gedanke war ein Vorſpann, eines der Pferde, die der Kapi-
talismus hielt, um ſeinen Wagen vorwärts zu bringen.

Der Weltkrieg ſollte, das war der Wille der deutſchen Macht
haber, die Vormachtſtellung des deutſchen Kapitalismus un
widerruflich machen. Das deutſche Kapital, das in den letzten
Jahrzehnten die ungeheuerlichſten Fortſchritte gemacht hatte
und in die ernſteſte Konkurrenz mit den übrigen kapitaliſtiſchen
Staaten getreten war, wollte durch einen ſiegreichen Krieg
über das Kapital in den andern Ländern triumphieren und ſich
zum Sieger und Beherrſcher aufwerfen.

Der deutſche Kapitalismus hat ſich verrechnet. Die ühriLänder haben ſich zuſammengefunden, das rn wen de
nale Kapital hat das deutſche niedergeworfen. Dieſe Koalition
des internationalen Kapitalismus auch unter internationaler
Flagge iſt das Kennzeichen des Krieges. Hat in einer früheren
Phaſe der Entwicklung das Kapital die nationale Phraſe als
Vorwand benutzt, ſo arbeitet das internationale koalierte Kapi-
tal unter einer andern Maske; es ſchützt das Recht, das inter
nationale Völkerrecht, die Menſchheitsrechte vor.

Das Syſtem, auf dem der nationale Kapitalismus ſich auf
baute, iſt bei uns zuſammengebrochen. Es iſt durchaus richtig,
wenn wir in den Trägern dieſes Syſtems die Schuldigen des
Weltkrieges ſehen, und die Forderung iſt durchaus berechtigt,
daß dieſe Schuldigen, ob ſie auf Thronen ſaßen oder in Direk
torenKlubſeſſeln oder in Redaktionsſtuben, daß dieſe Schul
digen nicht allein an den Pranger geſtellt, ſondern auch zur
Rechenſchaft gezogen werden. Wir ſind die letzten, die Mitleid
mit ihnen haben werden. Aber Wilhelm von Hohenzollern,
Ludendorff, Tirpitz, Krupp und alle andern ſind wohl die
Schuldigen, nur wäre es falſch, in ihnen die Sündenböcke zu
ſehen und ſie allein für die Taten, die man ihnen zuſchreibt, in
die Wüſte zu ſchicken. Man kann uns wirklich nicht nachſagen,
daß wir mit den Herrſchaften ſympathiſieren, aber mit ihrer
Beſtrafung iſt die Revolution keineswegs abgeſchloſſen. Sie
ſind wohl die Schuldigen. aber ſie ſind nicht die Urſache des
Unheils, das über die Welt hereingebrochen iſt.

Es iſt bezeichnend, daß gerade von ſeiten der Kapitaliſten,
ſowohl von feiten der deutſchen, wie vor allem und beſonders
laut von ſeiten der EntenteKapitaliſten, die Forderung auf
Aburteilung Wilhelms von Hohenzollern und ſeiner Helfers-
helfer geſtellt wird. Wir unterſtützen dieſe Forderung, aber
müſſen immer wieder betonen, daß es der Kapitalismus
iſt, den wir ins Herz treffen müſſen, wenn nicht die Revolution
vergebens geweſen ſein ſoll. Ohne die Niederringung des Kapi
talismus wird heute jede Revolution eine halbe Revolution ſein
und wird im bürgerlichen Schlamm und Schlick ſtecken bleiben.

Und die Gefahr ift nicht gering. Die Früchte der Revolution
ſind noch nicht geſichert. Daß nach der erſten Verblüffung
innerhalb unſerer eigenen vier Pfähle die Anhänger der kapi
taliſtiſchen Wirtſchaft und ihre blinden Sklaven ſehr bald
wieder ihr Haupt erheben würden, war vorauszuſehen. Die
Ereigniſſe der letzten Tage haben uns gezeigt, daß die Gegen
revolution ſich regt.

Die größte Gefahr von ſeiten des Kapitalismus, wenn ſie
auch im Augenblick nicht allzu ſehr akut iſt, droht aber von
außerhalb. Die Entente und mit ihr der internationale Kapi-
talismus iſt ſiegreich geblieben. Jenſeits unſerer Grenzpfähle
iſt das kapitaltſtiſche Syſtem nicht zuſammengebrochen und die
heilige Dreieinigkeit: Jmperialismus, Militarismus und
Chauvinismus herrſcht mehr denn je in dem Reiche des
Kapitals.

Wir ſind in eine neue Phaſe des Kapitalismus eingetreten.
Zwar erſcheint ſeine Macht noch nicht völlig konſolidiert, aber
es find Anzeichen genug dafür vorhanden, daß er, nun inter
national vereint, ſeine Beutezüge unternehmen wird. Das hat
zwar für den einzelnen Arbeiter und für den einzelnen An
geſtellten wenig zu ſagen, ob er von einem deutſchen Kapitaliſten
ausgebeutet wird oder von der vereinigten Entente. Aber für
die Klaſſe der Lohnangeſtellten fällt es doch um ſo ſchwerer ins
Gewicht, daß ſie nunmehr nicht allein die Vertreter des natio

Eine Geſchichte von zwei Städten.
105) Von Charles Dickens.
Da Miß Proß in dieſer Anordnung die Hoffnung ſah, in

dieſer drängenden Not wirkliche Dienſte zu leiſten, begrüßte ſie
dieſelbe mit Freuden. Sie und Jerry hatten die Kutſche ab
fahren ſehen, hatten gewußt, wer es war, den Salomo brachte,
hatten zehn Minuten in allen Qualen der Spannung verlebt,
und beendigten nun ihre Vorbereitungen, um der Kutſche zu
folgen, während Madame Defarge, immer noch durch die
Straßen wandelnd, der im übrigen verlaſſenen Wohnung, wo
ſie jetzt zu Rate ging, immer näher kam.

„Nun, was meinen Sie, Mr. Cruncher,“ fratgte Miß Proß,
deren Aufregung ſo arg war, daß ſie kaum ſprechen oder ſtehen
konnte, „was meinen Sie dazu, wenn wir nicht von hier ab-
fahren? Daß heute hier ſchon ein anderer Wagen weggefahren
iſt, könnte Verdacht erwecken.“

„Meine Meinung, Miß, iſt, daß Sie recht haben,“ antwortete
Mr. Cruncher. „Und auch, daß ich zu Jhnen halten will, im
Recht oder im Unrecht.“

„Furcht und Hoffnung für unſere liebe Herrſchaft laſſen mich
ſo wenig zum Bewußtſein kommen,“ fuhr Miß Proß mit hellen
Tränen fort, „daß ich außerſtande bin, einen Plan zu faſſen.
Können Sie einen Plan faſſen, mein guter Mr. Cruncher?“

„Was meine ine e Lebensweiſe betrifft, Miß,“ entgeg-
nete Mr. Cruncher, „ſo hoffe ich es. Was den gegenwärtigen
Gebrauch dieſes meines alten Kopfes betrifft, ſo glaube ich
nicht. Wollen Sie mir den Gefallen tun, Miß, ſich zwei Ver
ſprechen und Gelübde zu merken, die ich in dieſer jetzigen Kriſis
machen möchte?“

„Ach, um des Himmels willen,“ rief Miß Proß immer noch
laut weinend, „nur gleich heraus mit der Srache, damit wir mit
ihnen fertig werden.“

„Erſtlich,“ ſagte Mr. Cruncher, der am ganzen Leibe zitterte
und mit leichenblaſſem und feierlichem Geſicht ſprach, „wenn
unſere arme, gute Herrſchaft glücklich heraus iſt, will ich es nie
wieder tun, nie, nie wieder tun!“

„Jch bin feſt überzeugt, Mr. Eruncher,“ entgegnete Miß
Proß, „daß Sie es nie wieder tun werden, twas es auch ſein
mag, und ich birte Sie, es nicht für notwendig zu halten, näher
darauf einzugehen, was es iſt.„Nein, i b Jerry zurück, „Sie ſollen tveitet nichts da
von hören. Zweitens, wenn meine gute arme Herrſchaft glück
lich herausgekommen iſt, ſo will ich gar nie mehr ettoas gegen
Mrs. Crunchers Rutſchen fagen, nie, nie wieder

Beilage zum Volksblatt.
nalen Kapitals, ſondern die des internationalen gegen ſich
und daß bei Streiks, Ausſperrungen uſw. das Kapital
mehr innerhalb der Grenze des Einzelſtaates, ſondern inter
national vorgehen wird.

Mehr denn je werden nach dieſem Kriege die Arbeiter emp
finden, wie ſehr ſie durch den Zuſammenbruch ihrer Jnternatio
nale geſchwächt worden und ins Hintertreffen geraten ſind.
Neuaufbau der Jnternationale, denn an einen Wiederaufbau
in der alten Form ift ja nicht zu denken, ſtraffe internationale
Organiſation und energiſche internationale Aktion des Prole-
tariats ſind die einzigen Mäöglichkeiten, dem kongzentriſchen An
griff der goldenen Internationale entgegenzutreten.

Noch ein Neues bringt die Phaſe des Kapitalismus, in die
wir eingetreten ſind. Es ſind ſtarke Beſtrebungen im Gange,
Mittel und Ofteuropa in Ausbeutungsgebiete des koalierten
Ententekapitals zu verwandeln. Das deutſche Kapital, das die
Welt beherrſchen wollte, iſt im Zweikampf mit dem ſtärkeren
Gegner unterlegen. Jetzt iſt es nicht abgeneigt, ſich mit dem
Gegner zu „verſtändigen“, um der ſozialiſtiſchen Gefahr im
Jnnern zu entgehen. Ob ſein Anbiederungsverſuch beim
Ententekapital Erfolg haben wird, erſcheint zunächſt zweifel
haft. Denn zu groß ſind die Vorteile, die die jetzige Welt
ſituation dem Ententekapital bietet. Ueber Mitteleuropag und
die neu entftandenen öſtlichen und ſüdöftlichen Pufferſtaaten
wie auch über Rußland hinweg reicht ſein politiſcher und wirt-
ſchaftlicher Einfluß bis nach dem fernen Oſten und nach Vorder
und Mittelaſien. Erſt wenn die gegen den Kapitalismus ge-
richteten ſozialiſtiſchen Beſtrebungen in den Ententeländern
machtvoll in die Erſcheinung treten und dieſer Moment muß
über kurz oder lang eintreten erſt dann wird die „Ver-
ſtändigung“ zwiſchen dem deutſchen und dem Ententekapital
perfekt werden. An der Arbeiterklaſſe liegt es, dieſe Hoffnung
des internationalen Kapitals zu vereiteln. Nur wenn ſie die
einmal errungenen Poſitionen behauptet und zu weiteren
Kämpfen rüſtet, kann ſie über die Sieger von heute den end
gültigen Sieg davontragen.

Polniſche Anſprüche.
Die vpolniſche Regierung hat nicht nur, wie bereits gemelbet,

die diplomatiſchen Beziehungen zu Deutſchland abgebrochen,
ſondern gleichzeitig auch eine Anordnung getroffen, die das
Verhältnis zu Deutſchland noch beſonders verſchärfen muß.
Sie hat die Wahlen zur polniſchen Konſtituante
ausgeſchrieben und dabei auch eine Teilnahme der
preußiſchen, teilweiſe von polniſcher Bevölke-rung bewohnten Landesteile vorgeſehen. Aus-
geſchrieben ſind die Mandate für die Wahlbezirke Karthaus,
Allenſtein, Thorn, Poſen, Goſtyn, Oppeln, Beuthen, Kattowitz,
Danzig. Platow und Neiße, für Gebiete, in denen die pol-
niſche Bevölkerung zum Teil nur einen geringen Pro
zent ſatz der Geſamtbevölkerung ausmacht, während der
überwiegende Teil der Einwohnerſchaft deutſcher Abſtammung
iſt und die deutſche Sprache ſpricht.

Man will augenſcheinlich mit dieſer Maßnahme wichtige

J r r vorweg nehmen, und willie Oſtfragen, ehe noch die allgemeine Friedenskonferenz ſich
mit ihnen beſchäftigen konnte, in einem den großypolniſ
Beſtrebungen genehmen Sinne erledigen. Wenn die Bevölke
Dir erheblicher Teile Weſtpreußens und Schleſiens aufgerufen
wird, um am 26. Januar mit zur polniſchen Nationalverſamm-
e u wählen, ſo bedeutet das nicht viel weniger als die Ein
verleibung jener Gebietsteile, eine Annektion, die völlig will-
kürlich erfolgt.

Jm Wilſonſchen Friedensprogramm war ausgeſprochen, aß diejenigen Teile Preußens, die eine über-
wiegend polniſche Bevölkerung beſäßen, an Polen angegliedert
werden ſollten. Das ſetzt voraus, daß zunächſt einmal ord
nungsgemäß feſtgeſtellt wird, welche Bezirke vornehmlich pol-
niſchen Charakter tragen, daß in zweifelhaften Fällen viel
leicht eine Volksabſtimmung über die Wünſche der Bevölkerung
entſcheidet. Die Art und Weiſe, wie die polniſche
jetzt vorgehen zu müſſen glaubt, wider ſpricht dem Wilſon-
ſchen Programm. Sie iſt geeignet, Verwirrung anzurichten
und die Friedensverhandlungen zu erſchweren. Sie fordert
entſchiedenen Widerſpruch heraus, auch wenn man nicht von
den deutſchen territoriglen Intereſſen ausgeht, ſondern inter
nationale Geſichtspunkte entſcheiden läßt. Die Eigenmächtig-
keit des polniſchen Regierungsaktes bedeutet eine Vergewalti-
gung breiter Volkskreiſe in den jetzt von Polen beanſpruchten
Gebieten, und ſie muß dort und auch darüber hinaus ESrbitte-
rung wecken h r die Stimmung, die als Grund
lage für den künftigen Völkerbund erſtrebt werden muß.

Man wird erwarten können, daß die deutſche Regierung gegen

„Was das immer für eine Wirtſchaftseinrichtung ſein mag,“
ſagte Miß Proß, indem f. verſuchte, ſich zu faſſen, „ſo bezweifle
ich nicht, daß es das beſte iſt, Sie überlaſſen es ganz und gar
ſanft Frunders eignem Belieben ach meine gute Herr
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„Jch gehe ſo weit zu ſagen,“ fuhr Mr. Cruncher mit einer

beunrnhigenden Neigung, wie von einer Kanzel herunter zu
predigen, fort „und merken Sie ſich meine Worte und über-
bringen Sie dieſelben der Mrs. Cruncher ich gehe ſogar ſo
weit, zu ſagen, daß meine Meinung von dem Rutſchen ſich ver
ändert hat, und daß ich nur von ganzem Herzen hoffe, Mrs.
Cruncher rutſchte zur gegenwärtigen Zeit.“

„Gewiß, gewiß! ich hoffe ſie tut es, mein Guter,“ rief Miß
Proß ganz außer ſich, „und ich hoffe, es entſpricht allen ihren
Erwartungen.“

„Verhüte der Himmel!“ fuhr Mr. Cruncher mit vermehrter
Feierlichkeit und Langſamkeit und verftärkter Neigung zu
predigen fort, „verhüte der Himmel, daß etwas, was ich jemals
geſagt oder getan habe, den angelegentlichen Wünſchen ent-
golten wird, die ich ſetzt für meine gute Herrſchaft habel Ver
hüte es der Himmel, wenn wir auch nicht alle rutſchen, um ſie
ans dieſer ſchrecklichen Gefahr zu retten! Verhüte es der
Himmel, Miß! Verhüte es der Himmel!“ Das war Mr.
Crunchers Schluß, nachdem er ſich vergeblich einige Zeit be-
ſonnen hatte, einen beſſeren zu finden.

Und immer noch kam Madome Defarge, ihr Ziel durch die
Straßen verfolgend, näher und näher.

Wenn wwir jemals in unſere Heimat zurückkehren,“ ſagte
Miß Proß, „ſo können Sie ſich darauf verlaſſen, daß ich Mrs.
Eruncher alles mitteile, was ich von dem, was Sie ſo eindring-
lich geſagt haben, mich erinnern kann und verſtanden habe und
jedenfalls können Sie überzeugt ſein, daß ich bezeuge, wie ernſt
lich Sie es in dieſer ſchrecklichen Zeit gemeint haben. Aber jetzt
laſſen Sie uns überlegen! Mein geſchäzter Mr. Cruncher,
laſſen Sie uns überlegen!“

Und immer noch kam Madame Defarge, ihr Ziel durch die
Straßen verfolgend, näher und näher.

„Wenn Sie vorausgingen,“ ſagte Miß Proß, „und ließen die
Pferde und den Wagen nicht hierher kommen, ſondern wo anders
auf mich warten, wäre das nicht das beſte

Mr. Cruncher meinte, es könnte das beſte ſein.
„Wo könnten Sie auf mich warten fragte Miß Proß.
Mr. Cruncher war ſo verwirrt, daß er auf feine andere

Oertlichkeit konmen konnte, als anf das Temple-Tor. Ach,
Temple-Tor war bundert Meilen weit und Madame Defarge
war ſchon ſehr nahe.

Halle (Saale), 19. Dezember 1918.

das Vorgehen der polniſchen Machthaber Einſpruch erhebt und
Mittel und Wege ſuchen wird, um die Entſcheidung über die
künftige ſtaatliche Zugehörigkeit der in Frage kommenden Be
t der riedens konferenz vorzubehalten.

elleicht darf man hoffen, daß auch die Entente daß weni
z Wilſon ſich gegen die polniſche Voreiligkeit wendet u

für Sorge trägt, daß das von dem Präſidenten der Ver-
einigten Staaten aufgeſtellte Friedensprogramm nicht ein
ſeitig interpretiert und nach dieſer anfechtbaren Leiſtung vor
zeitig rege wird.

Gerade dieſe die einzige, die bei den ge
gebenen Verhältniſſen Erfolg verſpricht ſtört man aber,
wenn man das Vorgehen der polniſchen Regierung mit einer
e e chen Hetze beantwortet, wie es ein Teil der
bürgerlichen Preſſe tut. Wenn das Berliner Tageblatt bei
ſpielsweiſe nicht nur die heftigſten Worte zur Geißelung der
olniſchen Maßregel gebraucht, ſondern auch von der Regierungordert, nicht mehr wie bisher „tatenlos“ zuzuſehen, ſondern

„aus dieſem flagranten Völkerrechtsbruch die notwendigen
Folgerungen zu ziehen und das Land des deutſchen Oſtens vorallen weiteren Schritten der Polen zu ſchützen ſo ſind das ſehr

bedenkliche Wendungen. Noch toller gebärdet ſich der Berliner
Lokalanzeiger. Er verlangt nicht nur unverhohlen Anwendung
von Gewalt zur Abwehr der polniſchen Anſprüche, er entrüſtet
3 auch aufs höchſte über die Tatſache, daß zurzeit noch von

ertretern der preußiſchen Regierung mit Polen verhandelt
werde. Anknüpfend an die Tatſache, daß der Miniſter Hirſch
und der Unterſtaatsſekretär v. Gerlach ſich zurzeit in Poſen
befinden, um ſich über die Frage des „Heimatſchutz Oſt“ mit
den dortigen Polen zu beſprechen, ſchreit dieſes militariftiſche
Organ: „Mit erklärten Feinden des Reiches verhandeln dieſe
preußiſchen Miniſter über den Schutz unſerer Oſtgrenzen! Wir
möchten glauben, daß, wie die Dinge liegen, der Kriegs
miniſter, und nicht der Miniſter des Innern jetzt in der
Provinz Poſen nach dem Rechten ſehen müßten.“

Nichts wäre gefährlicher, als jetzt wieder die Parole der Ge-
waltpolitik aufzunehmen! Ganz abgeſehen davon, daß wir
kaum imſtande ſein würden, noch eine militäriſche Aktion im
Sinne der nationaliſtiſchen Phraſenmacher durchzuführen,
eine ſolche Parole müßte vor allem auch innerpolitiſch ver
wirrend wirken und der Gegenrevolution zuqute kommen, und
ſie würde vor allen Dingen das erſchweren, wenn nicht gar
unmöglich machen, was am eheſten Klärung und Sicherung
chaffen könnte, nämlich eine Mitwirkung der Alliierten bei der

bwehr der polniſchen Anſprüche.
Die große Mehrheit des Volkes will kein

neues Blutvergießen, keine neue Kriegspropaganda Das deutſche Volk will den Frieden. Weil
das Vorgehen der polniſchen Regierung geeignet iſt, die fried-
liche Löſung der heutigen geſpannten Situation zu erſchweren,
deshalb vor allem verurteilt das deutſche Volk dieſe Heraus-
ferderung. Es muß aber auch alles verurteilen, doppelt und
dreifach ſcharf verurteilen, was nur von deutſcher Seite ver-
ſucht oder unternommen wird, die Gemüter nationaliſtiſch zu
erhitzen und es zu kriegeriſchen Konflikten zu treiben.

Briefkaſten der Redaktion.
A. O., Mauerſtr. Die vor dem 9. November 1918 „Rekla-

mierten“ erhalten den Entlaſſungsanzug und das Entlaſſungs-
eld nicht.K. i Bitterfeld. Ein Geſetz beſteht darüber nicht. Wenden

Sie ſich aber einmal an das Generalkommando und bringen
Sie das Anliegen vor.

K. Sch. H. Natürlich muß der Vater des unehelichen Kindes
die Unterhaltsbeiträge nachzahlen, auch für die Kriegszeit.
zie der Verteuerung des Lebensunterhalts kann auch eine

rhöhung der Alimente verlangt werden. Wenn ſie nicht frei-
willig zugeſtanden wird, muß Klage bei Gericht eingereicht
werden.

O. F., Zucker. Eine geſetzliche oder ähnliche Vorſchrift, nachder der r eſimmte Teuerungszulagen zu gewähren
hat, beſteht nicht. Sie müſſen ſich einer Gewerkſchaft (Zen

rn d e r Harz 42-44) anſchließen,ie für Jhre Jntereſſen wirkt.W. K. 6. Wenn Jhre Hauptſorge jetzt die iſt, wie Sie u
einem Orden oder Ehrenzeichen kommen können, ſo haben Sie
die neue Zeit noch ſchlecht verftanden und wir können Jhnen
nicht helfen.

100 L. Wenn der Kirchenvorſtand Jhnen das Stückchen Land,
das ohnehin brach liegt, nicht verkaufen will, ſo iſt das mehr
wie engherzig. Ein Mittel aber, die Kirche dazu zu zwingen,

beſteht nicht. ßW. W. 98. Wer am 10. Dezember aus dem Heeresdienſt ent
laſſen wird, hat die am 15. Dezember und 1. Januar fälligen
Beträge an Familienunterftützugg. nochmals zu erhalten.

P. Sch., Wittenberg. Die angeführten Dinge, die nicht Jhnen,
ſondern nachweislich Jhren Familienangehörigen gehören,
dürfen nicht gepfändet werden. Da Sie aber 3000 Mk. und
mehr auf das Jahr verdienen, kann Jhnen doch der Lohn ge
pfändet werden (mindeſtens 10 Mk. je Woche)

„An der Tür der großen Kirche,“ ſagte Miß Proß. „Wäre
es viel aus dem Wege, wenn ich an der Tür der großen Kirche,
zwiſchen den beiden Türmen, einſtiege?“

„Nein, Miß,“ gab Mr. Cruncher zur Antwort.
„Dann ſeien Sie ein guter Menſch,“ erwiderte Miß Proß,

„und gehen geradeswegs nach dem Poſthaus und beſtellen es ſo.
„Jch möchte Sie nicht gerne verlaſſen, ſehen Sie,“ ſagte Mr.

Cruncher zögernd und den Kopf ſchüttelnd. „Man weiß nicht,
was geſchehen kann.“

„Der Himmel weiß, daß wir es nicht wiſſen,“ entgegneteMiß Jreh „aber haben Sie meinetwegen keine Furcht. Warten

Sie auf mich an der großen Kirche um drei Uhr, und es t
jedenfalls beſſer, als wenn wir hier einſteigen. Jch bin feſt
überzeugt davon. Der Himmel ſegne Sie. Mr. Cruncher!
Denken Sie nicht an mich, ſondern an die Menſchenleben, die
von uns beiden abhängen könnenl“

Dieſer Schluß und daß Miß Proß ihm beide Hände in
ſchmerzglichſtem Flehen entgegenſtreckte, entſchied Mr. Cruncher.
Mit einem ermutigenden Kopfnicken ging er auf der Stelle
ort, um den Wagen an den bezeichneten Ort zu beſtellen, und

überließ es ihr, auf die verabredete Weiſe zu folgen.
Eine Vorſichtsmaßregel vorgeſchlagen zu haben, die bereits

in der Ausführung begriffen, war ein großer Troſt für Miß
Proß. Die Notwendigkeit, ihr Aeußeres ſo einzurichten, daß
ihre Aufregung keine beſondere Aufmerkſamkeit auf der
Straße auf ſich zog, war eine andére Erleichterung. Sie ſah
nach der Uhr und es war zwanzig Minuten über zwei Uhr.
S egrte keinc Zeit zu verlieren, und mußte ſich gleich fertig
machen.

Jn ihrer großen Aufregung, von Furcht erfüllt durch die
Einſamkeit der verlaſſenen Zimmer und der halbeingebildeten
Geſichter, die hinter jeder offenen Tür hervor hereinblickten,
holte Miß Proß ein Waſchbecken voll kalten Waſſers und fing
an ſich die Augen zu waſchen, die ganz dick und rot waren.
Von ihren fieberhaften Be fürchtungen gequält, konnte ſie eskaum ertragen, wegen des herunterſſießenden Waſſers ein oder

zwei Minuten lang nicht ſehen zu können, ſondern hielt fort
während inne und ſah ſich um, ob ſie niemand beobachte. Jn
einer dieſer Pauſen fuhr ſie erſchrocken zurück und ſchrie laut
auf; denn ſie ſah eine Geſtalt im Zimmer fteben. Das Waſch
becken fiel zerbrochen zur Erde und das Waſſer floß auf Madame
Deſarge zu. Auf merkwürdigen, rauhen Wegen und durch
viel vergoſſenes Plut waren dieſe Füße dieſem Waſſer entgegen
gekommen,

(Fortſedung folgt.
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Halle und Saalkreis.
Halke, den 19. Dezember 1918.Da Elend der Jnvaliden und Arbeiterpenſionäre.

Aus den Kreiſen der Invaliden und Altersrentner und
Arbeiterpenſionäre geht uns ein Notſchrei zu, deſſen Be
xechtigung ſich kein ſozial fühlender Menſch entziehen kann.
Den Beamten ſind Gehalt, Penſion und ſonſtige Bezüge zu

worden und man hat ihnen, ein Abbau unſerer
leider noch nicht eingetreten iſt, größere

Teuerungszulagen bewilligt. Für die geſamte arbeitende Be
völkerung iſt durch Einführung der Arbeitsloſenunterſtützung
geſorgt. Nur an die Aermſten der Armen, die Jnvaliden
und Altersrentner, hat man bisher nicht gedacht. Trotz
r ſie in den letzten vier Jahren bei einer durchſchnittlichen

ongtsrente von nur 20 Mk. und den enormen Lebensmittel-
zreiſen Rot und Elend in vollſtem Maße kennen gelernt haben,
hat man ihnen erſt 1917 eine mongatliche Teuerungszulage von
8 Mk. gewährt, ſo daß ſich jetzt ihre Unterſtützungsauf ſage und
ſchreibe täglich 90 Pf. beläuft. Während des Krieges war
freilich eine Anzahl Jnvaliden in der Lage, Nebenbeſchäftigung
zu finden, aber das hat ſich jetzt vollſtändig geändert, und mit
der Zunahme der Arbeitsloſigkeit und dem Angebot volkräf
tiger Arbeiter ſind dieſe Minderwertigen wieder auf die Straße
geſetzt. Noch viel ſchlimmer W es mit denen, die als Ganz
invalide, wie Blinde uſw., keine Arbeit verrichten konnten undnur auf dieſe Rente von tägl i 90 Pf. angewieſen waren. Da-

bei iſt noch zu bemerken, daß ſie ſich dieſe ihre Rente durch
eine jahrzehntelange Beitragsleiſtung erworben haben, wäh-
rend man den jetzigen Arbeitsloſen die Fürſorge ohne jede
Gegenleiſtung gewährt. Leider ſind die Jnvaliden infolge
ihrer Gebrechen und materiellen Umſtände nicht in der Lage,
auf dem Plan zu erſcheinen, um in großen Verſammlungen die
Berechtigung beſſerer Daſeinsbedingungen klarzulegen. Ein
Blick auf die in den erſten Tagen eines jeden Monats vor den
Poſtanſtalten ihrer Unterſtürnng harrenden ausgemergelten
Geſtalten muß in jedem Volrage noſſen das Gefühl erwecken:
„Hier tut dringende Abhilfe doppelt not!“

Die Arbeiter penſionäre, die auf Grund ihrer frühe-
auf eine Pen-ren Tätigkeit in ſtaatlichen Betrieben Anſpruch

ja ein klein wenig beſſer daran, als die nurſion haben, ſind
auf die Jnvaliden- und Altersverſicherung angewieſenen Leute.
Aber auch dieſe Penſionäre führen jetzt einen verzweifelten
Kampf um das nackte Leben.

Das alte Regierungsſyſtem hat ſich nicht um dieſes Elend
gekümmert. Es kann wohl erwartet werden, daß die neue
ſozialiſtiſche Regierung ſich endlich tatkräftig der Bedauerns-
werten annimmt und ihnen ein menſchenwürdiges Daſein ver-
ſchafft. Aber Eile iſt geboten. Man bereite dieſen Armen
eine Weihnachtsfreude, indem man auch ihnen zun
einemalige Teuerungszulage gewährt.

ichſt eine

Eine öffentliche Volksverſammlung
Se geſtern nachmittag 4 Uhr in der HaiſerWilhe lms- Halle.
In der von der U. S. P. D., Ortsgruppe Halle, einberufenenVerſammi ung ſprach der Gen. Böttge über Revolution
Konterrevolntion Nationalverſammkung. Gr führte unter
anderem aus: Mit geringen Opfern iſt die politiſche Revo-
lution durchgeführt werden, weil zum erſten Male der Bruder
im Waffenrock und der Bruder im Arbeitskittel zuſammen
gegen ihre Unterdrücker gegangen wären. Doch noch ſei die
Hauptarbeit nicht getan. Die Gegenrevolution erhebe immerfrecher ihr Hauvt, da müſſe das Proketartat wachſam ſein. Es
gelte, ſich auf große Ereigniſſe vorzubereiten. Niemand wiſſe,
was der morgende Tag bringen könne. Die Abhängigen ver
folgten eine Volitik, die wotwendigerweiſe zum e wie
bruch der Revolution führen müſſe. Nur die n. D. habeſtets eine folgerichtige, zielſichere Polttir geführt. Es ſei
Pflicht der Arbeiter ſich in ihr zu organiſieren, um durch eine
ſtarke Parteiorganiſation bei den ſich jetzt entwickelndenKämpfen zur Nationalverſ ammlung ſtark dazuſtehen. Auch
das Volksbla ttt ar höre in jebes Haus 3. Dieſes Mal ſtünde ein
Wahlkampf bevor, wie ihn die We elt noch nie geſehen habe.
Durch ihre Stimm abgabe müßten Männer und vor allem
r zeigen, daß ſie gewillt ſeien, den Sozialismus durch-
zuführen.

In der Au 18 ſprache führte Genoſſe Schönlank aus,
daß es jetzt Pflicht eines jeden aufgeklärten Genoſſen ſei. zuſehen, wohin die Reif e ginge. Man dürfe ſich nicht in Schlaf

lullen laſſen. Es müſſe eine bedeutend größere Begeiſterung
gen werden. Auch müſſe man ſich jetzt über

und da werde man wohl
Es müßten bei Nach-

m die Maſſen getro
den Weg zum Ziele ſchlüſfig werden,
einen Schritt nach links tun müſſen.
mittagsve ſammlungen der U. S. P. D. die Arbeiter geſchloſſen
von den Fabriken zur Verſammli ingsſtätte ziehen. ſo daß ſchonder Weg zum Lokale ein Kundgebung für die ſoziale Revo-
lution werde. Ein anderer Redner ſprach für die Einheit
der beiden ialiſtiſchen Richtungen.

len randt ſchloß die Verſammkung mit einem be-geiſtert aufg enommenen Hoch auf den internationalen Sozig
lismus.

Die grauen Karten zur Herſtellung der Wählerliſten,
die zurzeit verteilt werden, begegnen in der Art ihrer Aus-
füllung vielfach unzureichendem Verſtändnis. Es liegt das zum
Teil daran, daß leider auf den Karten jeder erklärende Hinweis

z f e e ne S nSeePioderne Land hie
im neuen Gewand bsl S

von Ernst Bäumig.
Preis 1.75 Maork.

Porto 15 Pfg.
ehen durch die

Böllz-Vuchhandlung, Halle, Harz 4244,

und ſämtllze Beollsblatt Austräger.

Frenenbüoner,
Silderhbüsher,Gessiisohaſts- Spiele
in greBer Auswahl

en beziehen durch die

Volkabuehhancilung,
Kalle a, d. S., Harz 42 44,

c

e

en

ſe9lt. Zudeahten V erberechtigte andzufüllen ſind, d. h. für alle Frauen er
19 Jahre, für Männer m 19. dis 24. Jahr, und zwar für
jede Perſon ein beſonderes Blatt. Wer von dieſen Volks
genoſſen die Ausfüllung der Karten unterläßt, kann möglicher
weiſe des ſehr wichtigen Wahlrechts verluſtig gehen!

Das Mankfelder Artillerieregiment Nr. 75 ſollte am Mitt
woch nachmittag um 3 Uhr, von Weſtfalen kommend, in Halle
eintreffen. Alle Vorbereitungen zum feierlichen Empfang
waren getroffen: das Trompeterkorps ſtand zur r
bereit, eine Anzahl Geſchütze waren zum gleichen Zwecke
dem Bahnhof aufgefahren worden, und in den zum Bahnhofeführenden Straßen harrte eine nach Tauſenden gählende Menge

erwartungsvoll der angekündigten Truppen. Da indes
gegen 4 Uhr noch nicht einmal in Halberſtadt eingetroffen
waren und die Stunde ihrer Ankunft in Halle überhaupt nicht
zu beſtimmen war, mußte man ſich auf heute vertröſten laſſen.
Das Regiment dürfte heute im Laufe des Vormittags angekom
men ſein. Unſer herzliches Willkommen gilt auch ihm!

Mittwoch früh gegen 10 iſt auch das Jnfanterieregi
ment 350 in Halle mit allem päck, Wagen und Feldkücheneingetroffen. Es iſt hier zu Fuß einmarſchiert. Ebenfalls zu

u nach einem von Lens in Nordfrankreich ausgehenden
arſche von 1200 Kilometern kam am Sonntag eine

kompagnie an und wurde in Halle aufgelöſt.
Eine Arbeitsloſenverſammlung wird auf Veranlaſſung des

Arbeiterrates in Halle am Montag, den 23. Dezember,
vormittogs 10 Uhr, im Volkspark ſtattfinden. Die Arbeitsloſen
von Halle und den benachbarten Orten, ſowie die Gewerk
ſchaftsleitungen und andere Jntereſſenten werden ſchon heute
auf die Verſammlung aufmerkſam gemacht.

Eine weitere Einſchränkung des Perſonenverkehrs der
Eiſenbahn wird von Freitag, den 20 Dezemker, an eintreten.
Sie ift durch die weitere Abgabe von Lokomotiven an die Entente
bedingt. Die Beſchränkungen umfaſſen etwa die Hälfte der
ſetzt für den Perſonenverkehr zur Verfügung ſtehenden Züge.
Es werden yur noch ſolche Züge verkehren, die zur Heimbeförde-
rung der Mannſchaften nötig ſind. Jn den Besirken aller
Eiſenbahndirektionen, mit Ausnahme von Berlin, wird gleich-
zeitig die Ausgabe für Fahrkarten an den vorherigen Nachweisder Notwendigkeit und Dringlichtkeit der Reiſe geknüpft. Aus-
genommen von dieſer Beſtimmung i t überall nur der Verkehr
auf Arbeiter und Zeitkarten. Jm Bezirk der Eiſenbahndirek-tion Verlin wird auch ſonſt keine Vordrüfung der Potwendig-
keit und Dringlichkeit der Reiſe verlangt, wenn auch ſelbſtver
ſtänt n re Zahl der zur Ausgabe kommenden Fahrkarten be-
ſchränkt iſt

Die Freiliſte ſiber bezugſcheinfreie Kleidungsſtücke iſt nach
einer Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle wieder er-
weitert wroden. Jn die Freiliſte werden die nachſtehend auf-
geführten Gegenſtände aufgenommen: fertige Frauen und
Mädchen Wintermäntel und „»Umhänge, fertige
Tiſche, Kommoden-, Flügel oder ähnliche Decken, Billoth-Battiſt,
Aegirin, Schlangenhaut, Regenhaut und daraus hergeſtellte
e e Die Verordnung tritt am 19. 12., heute, in Kraft.

Die Krankenpfleger und pflegerinnen, Heilgehilfen uſwpi meine öffentliche Verſammlung nächſten Sonnahbend,
m 21. Dezember, abends 8 Uhr, im AuguſtinerBräu, Mittelſage ab. Geſprochen wird über Berufsfragen. Allſeitiges

Erſcheinen ift nötig.

Zum Beſten der Kriegsbeſchädigten- Fürſorge Halle undSaalkreis findet zurzeit ein Verkauf n tzlicher. zu Weihnachts
geſchenken geeigneter Gegenſtände (Haushaltungs-Bedarfs-
artikel) und Spielwaren bei der Firma C. F. Ritter, hier,
Leipziger Straße 90, ſtatt. Es handelt ſich dabei ausſchließlich
um Arbeiten kriegsbeſchädigter Lazarettinſaſſen.

Weihnachtsliebesgaben für bie aktiven 36er, die nicht heim-
kehren können, werden bis Sonnabend mittag in der Geſchäfts-
ſtelle des Volksblattes entgegengenommen.

Zu der Bolksvorſtellung im Stadttehater nächſten Sonntag
ſind noch eine Anzahl Eintrittskarten im Arbeiterſekretariat,
Harz 42-44, zu haben. Zur Aufführung kommt die zweite
Hälfte des erſten Teils von Goethes Fauſt.

Stadttheater. Heute, Donnerstag geht Boieldiens komiſche
Oper Die weiße Dame in Szene. Freitag vird die Oper Coſifan tutte von Mozart wiederholt. Sonnabend W raſt 319

mel

u Schneewittchen, abends 758 Uhr Ueber unſere Kraft t
il, Schauſpiel von Björnſon. Sonntag nachmittag 3 Uhrv olksvorſtellung Fauſt I (2. Hälfte: Gretchentragödie). Hier-

bei ſet nochmals auf den Sonntag, vormittags 1154 Uhr, ſtatt
findenden Vortrag des Herrn Dr. phil. Wolfgang Liepe über
Goethes Fauſt hingewieſen. Der Vortrag, veranſtallet von
der freien Gruppe für Theaterpflege wird ganz beſonders für
die Beſucher der angeſetzten Aufführung von Fauſt Il (Gretchen-tragödie) von großem Jntereſſe ſein, wie er auch als wertvolle
Er gänzung zu der bereits gehabten Aufführung Fauſt I (Pro-
log im Himmel bis Hexenküche) anzuſprechen iſt. Die Plätze
zu dieſem zirka eine Stunde wäbrenden Vortrag werden täglich
an der Theaterkaſſe zum einheitlichen Preiſe von 30 Pf. aus-
geloſt. Sonntag abend 7 Uhr h Montag Ceoſi fan
tutte, die Dienstag-Stammkarten (Heiligabend) gelten am
Montag, den 28. Dezember.

Thaliathegater. Am Sonnktag, den 22. Dezember, findet

ein Gaſtſpiel des im in er S
z. h

e

i al l e eSonntag
raun, unter Mitw 7Vallen ne ne

An die A. und B.-Räte des Niemberger Amtsbezirke

Rudolf.

Den getroffenen Vereinbarungen werden die örtlichen
Räte gebeten, unver zig an die Erhebung über die Ent
e der Landarbeiter und Arbeiterinnen zu gehen. Die

am Sonntage abgeſchloſſen werden. Die
n Rates den Amt rk wirdr Schönlank, 1. Bevollmächtigt,

Sonntag abend 7 roße öffentl
Gaſthauſe.

Einwohner beiderlei Geſchlechts find herzlich erngele den.

Muckreng. In einer h ä ſd 7gab Gen. Rot he den Situationsbericht. Es ſind erfreuliweiſe eine Reihe Neuaufnahmen zu verzeichnen. Gew ztt
wurden als Diſtriktsführer Otto Hoffmann, als Stellvertreter Hermann Kupſch, v Begzirksführer Sari tRichard ar heierris S artmann, Rothals Kaſſierer Friedrich Gro mann, als vilſetaſt ierer gris

Knorr. Unterpeißen will ſich nun auch unſerem
Diſtrikt mit anſchließen. n dieſen Tagen werden mehrere
Genoſſen nach dort gehen, um die die noch be
ſtehen, zu beſeitigen.

D nrit Jn den Braunkohlenwerken und den
damit zuſammenhängenden, auch land wirtſchaftlichen Be-trieben ben die Gefangenen ihre Arbeiten eingeſtellt und ſind
in die Lager zurücdgeke T Während in den Gruben ſich die
entſtandenen Lücken in TrRa chaft allmählich durch vom
Heeresdienft entlaſſene hieſige iter zu füllen beginnen,lichten ſich in der Landwirtſ J in der auch die Polen zur Ab

reiſe nach der Heimat drängen die Arbeitskräfte immer mehr.
Um eine rationelle Bewirtſchaftung der Felder zu ermögzlichen,
iſt Erſatz für die entſtandenen Mängel ein dringendes Bedürf-
nis, wenn nicht ein Rotſtand hervorgerufen werden ſoll

Die Bewegung im Bezirk.
Hornburg.

In einer gutbeſuchten Berſammlung im Saale der FrauPoih ſprach am vorigen Sonntag König -Unterröb-
lingen über die Errungenſchafen und Ziele der Revolution.
Zum Schluß brachte der Redner ein Hoch auf die Revolution
aus, in das die Berſammlung begeiſtert einſtimmte. Dann
forderte er zum Beitritt in die Unabhängige Sozialdemokra-
tiſche Partei auf. Dieſes hatte den ſchönen r daß ſich37 Nänner, Frauen und Mädchen als it
glieder eintragen ließen. Ein Erfolg, der um ſo höher ein
geſchätzt werden maiß, da Hornburg eines der dunkelſten Winkel
Deutſchlands iſt und es erſt die zweite Verſammlung war, in
der es einem ſozialdemokratiſchen Redner möglich war,
öffentlicher Verſammlung zu reden. Hoffentlich werden in
nächſter Zeit noch öfter derartige Verſammlungen abgehalten,
damit es auch in dieſem düftern Orte etwas heller wird.

Blankenheim,
Am Montag, den 16. Dezember, fand bier im Lokal des Herrn

Emil Wendt eine von der Unabhängigen Sozialdemokratie einbe-rufene öffentliche Verſammlung ftatt, die Jahlreich beſucht war.
Genoſſe König aus Halle ſprach über Die Republik und die
Bedeutung der Nationalverſammlung. Ss wurden Ireiche
Neuaufnahmen für die Partei gemacht, in kurzer Zeit etwa
100. Auch wurden viele Volksblattleſer gewonne ch

Allerlei.
BVerbrannte Akten.

Die Berliner Freiheit ſchreibt: Wie wenig ſicher ſich
unſere Gewaltmenſchen in Berlin vor dem 9, November fühlten,
konnte man aus der gegen uns betriebenen hundsgemeinen Ver-
folgungen entnehmen. Verhaftungen, Hausſuchungen, Verbote
hagelten nur ſo. Noch am Mittwoch, den 6. November verbot
der Oberkommandierende in den Marken die Bildung von Ar
beiterräten. U war nach außen, man meinte den ſtarken
Mann. Jn Wirklichkeit fiel aber dieſen ſich ſo ftark gebietenden
Diktatoren das Herz in die Hoſen Man gab ſich ſtark und
zitterie am ganzen Leibe. iſt es auch nur zu verſtehen, daßein und zwei Tage vor dem ANevolr itionstage große Mengen von
politiſchen Akten im Oberkommando und im Polizeipräſidium
verbrannt worden ſind. Das iſt nur geſchehen, weil die Tätig-
keit der politiſchen Polizei das Licht der Oeffentlichkeit
ſcheuen hatte. Jm Polizeipräſidium läßt ſich ſogar der 7
weis erbrin gen. welhe Akten vernichtet wordenwollte die „Zuträger“, die „Vertrauensperſonen“, al 7
Spitzel, nicht preis eben Man wollte verhüten, daß die Maſſen
erkennen, wie ſchäbig, wie ſchamlos, wie gemein das Syſtem
der politiſchen Vartei arbeitete. Trotzdem enthalten manche
vorhandenen Akten manches Jntereſſante. Daß ſelbſt HerrOberbürgermeiſter Wermuth ſeine olitiſchen Akten hatte, nur
nebenher. Unſerer Meinung na diefenigen, die
den Befehl zum Verbrennen der Alten gegeben haben, wegen
drrghe n im Amte ſofort hinter Schloß und Riegel geſetzt zu
werden

ind.

R G n ree W cS S7 74 2
S

e 2
Praktiſcheu Weihnachtsgeſ henen

fierb unſere preiswerten Angebote inS S Künſtlergardinen Gardinen Halbſtores
e Uebergardinen und Vorhänge aller Art.

W
Verden von Qtiergeſien ſie Gardinenſsbrilen S u

S G. Methner Co.,
Leipziger Straße, am Leipziger Turm.

Neu

Gültig v. 1. Olthr. 1818:

Panpehüdrer lebe

Neu!

Preis 50 Pf. Porto 5 Pf.

C
Fracht, re Reiſe

Preis 9 Pf. Porto 5 Pf.

Zu beziehen durch die

Volks Buchbandlung,
Salle (5), arg 42 43.

Abrelsckulender
1918

S in grosser Auswahl
Zu beziehen durch die

Vollxduchhandlung
3719

Halle a. S., Harg 42 44.
c

Freitag

Gr.

*1997
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t Uhr.as Fürstenicind.a u von Franz Leobar. 3750

Sonniag nnehmittag Mir
um Hale: Der Struwwelpetoer.

Weihnachtemärehen mit Gezang ad
Karten ven 10 und 4 Vhr.

Täglich Konzert
der vorzägliehben Hauskapeoltfse,

Donnerstag:
Großer Sonderabend

mit Ueoberrasehungen. 3694
Freitag, den 20. DHerembder, abends 7 Vhr:

Gr. humorlstischer Ahend

„dverpollinger.

Oporotten- Ihoator,

des Internatlonglen Artisten -Ver dandes v. 1881.

ort Riun 180
den 21. Dezember, abends 8 Uhrer znieſena-Reu nurant (Torſtraße 29). 9720per r W Mit ſportl. Gruß d. Vorſt.

Hüller s Robschlächterel,
Pfännerhöhe: Freltag von 1001-1500.

r

zu erhöhen, eine Aeus reabſichtigen wir, um die

Sicherheit während der Nacht
nzahl neuer Reviere einzufügen.

Wir empfehlen den Herren Jntereſſenten, die noch
uns angeſchloſſen ſind, bei dieſer Gelegenheit den Abſchluß eines

i Probeabonnements.
Der Beſuch unſerer Beamten eigen näherer Jnformation,

kann ſofort tel i
x

Separatwächtern für Fabriken e.

vie n in dir

nicht bei

3746

t freie ver
Grosses Marineeptel M e An

Verfasger des oDarste er Matresen und erate üneler.
Zur Tinderung der Kriegesnot.

Sonnabend und Sonntag nachm. r
an Kletnsten

Preison
Vorvertauf an der Theaterkasse von 9- I u. Uhr.

Sonnabend, den 21. Dornemben, An S Vhr.
Grosser Ball mit Blumenrelgen

dos Minenwerfer A.-K.
Vorrtgl. etark besetates Orcheceter des beoliebten Lapell-
moeisters Herrn Lallenberg. Das M. W. A. K.

m felärtecher,
fat,ein vinig 87

H. Sohindler, XI. Vlriohetr., 36.

s Vlollne e ren
lomnrketr. 9 III. 9571

Sehlrm und Hut

ken ehe
Frack a. Seideg. F. zu verk. Srunne-

träße 50 part. 3721

Preiswerte

in überraschender Auswahl.
Warmo Wintermänta! Be 50

Botte, moderne Fermen 168.00 140.00 110.00 67., 50

Mantelkleid
die groſeo Mode

Astrachan-Mäntol

mee mee re 1dd. o
teile mit Gürtol, teils los Formen 290.60 265.00 326. c0 125.00

Sammot-Jackon u zu I0d. vo
Kostüm- Röcke anr neneate Ferwen, valſder Fioffo 3 00

88,50 83.00 63,00 58.00 64.80

M. Schneidò
468.509

er
inh.: Johannes Hagenow

Halle a. S. Leipziger Strasse 94.

für Uvere bHeiwhehrenden Aer

Verkouſe heute und folgende Tage
solange der Vorrat reicht

mir are t tenaus rein orienfalischen Takaken,
100 Stück 8,50 H.

Jedes Quanfuml
fellxhrodt, laden Hanmocegtagce H.

Stadttheater.
Freitag, 20. Dezember 1918:

l Anfang 76, Ende 10 Uhr.
Cosl fan tutte.

Oper von Mozart.
Sonnabend nachm. 3787Sohn eewittehen.

Sonnabend abend Veober
unsere Kraft. I. Teil

II AIIADAA IThalia- Theater
Gaslspiel des zu ran 1918,Die goicene Ev.

Luſtſpiel von Fpnan
und Koppel-Ellfeld. 8788

&e mr „Tubg,
e er, kl. Paule

3742

l.

t ce e ment zehn t

J Bei den Frauen ſelber,
iſt man mitunier AbneſgJ gegen das Wahlrecht der Frauen

*1997
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e cslchert das Se wehleech unſer 8

Srauen! rn a n

Wahl poſt der Fr. en

Borurteile gegen das Wahlrecht der Frau.

bloß bei den Männern,
ung oder Gleichgültigkeit

Oie Frau erklärt Mir fehlen die Kenntniſſe äber
r Leben und mir fehlt die Zeit ſie rafch

aughalt, die Beſorgung wirt
aber ſchon eine gute BorſchuleDie Sparſamkeit im Privat

im Staagishaushalt unter
werden. Die Nel

llegende zu beſchrän25 u zu beſorgen, kann unſerem
e der Fr

n e für Großes iſt noch un
die Chefrau und

um Vater und Söhne hat,
allen die ren den be

o

aber

S i

nun

Fe Ce ree
verkauft z. der

n

Neue Spiellelfunq.

e n

ge ülrichſtraße 35.

c t3 «6 ort t ten zu ver
3 nS Triftstrasse 22. S Jemerkungen eS zur eeteretegeeegen

ä s Ven Karl Kau7 J. Weihnachtsfeiertac c Sroſch. 3 Mk. geb. 450 Mk.

8 F S Porto 25 bzw. 35 Pfg.Zu beziehen durch die

259 5 Volksbuchhandlungx Halle a. S., Harz 42/44.
O S Denkwürelgkelten

III eines Sozialdemokraten.

9 Ven Wübeim Blos.
Preis 2,25 Porto DB Pfg.
Zu beziehen durch vie

Volxsbuohhandlung,
Harz 42/44.Pferde- Verſteigerung

für den Stadtkreis Halle (S.)
re 12 ne findet in denSutherſtraße, die Ber

zirka 90 Militärpferden des Stabes der 8. Infanterie Diviſlon meiſtbie ken gegen
Am Montag, den 23. Dezember 1918

Stallungen der Landwirtſchaftskammer, Halle (S.),

Baarzahlung ſtatt.
Zugelaſſen ſind zum Ankauf der a.d. Pferde nur ſolche Käufer, die im Beſitze

einer weißen oder roten Pferdekarte ſind. iſt der Beſuch der Verſteigerung
arbeitsverwendungsfähiger Pferde und das Bieten darauf

Kriegsanleihe wird bis zur Höhe des Kaufpreiſes in Zahlung
genommen von der Annahme iſt der laufende der zur Abgabe kommendenKriegsanleiheſtücke. Dieſer wird dem Käufer elaſſen
Stückzinſen vom Zahlungstage an bis zum Tage der Fälligkeit dieſes Zinsſcheines zu
entrichten.

Zaumzeug iſt mitzubringen. Das erſteigerte Pferd iſt ſogleich mitzunehmen.

Garniſon Kommando Halle (S.)3740

Motlelllerbogen,
Okenhllder,

Ausxchneldepuppen
in grosser Auswahl.

Zu vbesiehen dureob die
Pelkchuchhancung,
Halle (Saale), Harz 42/

Purtel Schriften
ompfehlt

ſtei u von

unterſagt.
enomnmen. Aus-

Dafür hat der Käufer die

Vertreter

Volks-Buohhandlung-

a nebenba

Anſichtz- Poſtkarten

and. an Am

T
nehmen wir

bis Sonnabend, d. 21. ds. Mts.
8672 an und erfolgt Lieferung noch

bestimmt vor dem Feste.

Samson COo.,
a, m. d. u. Foxtstragse 9/10. e. m. b. R.

Theater und Ware n

Zeugner 4 Riedel Gottgehalok i
nur I eipuigerstr, 61/62 im Hause Hallisehe Zeltang.

NMachruf!
Am 16. d. M. entſchlief 8 längerem veideh 73

Abteilungsvorſteher, Herr RendantFür Lehmann.
Der Verblichene, der ſeit einer langen Reihe von

Jahren im e te kätig war und dem dieFü rung unſerer e und JnvalidenkarkenausJ gabeſtelle oblag, dieſes a in re r
Pflichterfüllung dis zu ſeiner h rund ſich dank ſeiner Sliebengwi genſch
im dienſtlichen und perſönlichen Verkehr der
meinen Wertſchätzung erfreut. Wir betrauern ſeinen

S Heimgang und werden ſeiner immer ehrend gedenken.

Halle g. S, den 18. Dezember 1918.
der Vorſtand der Allgem. Artskraukenkaſe

gez. Buchmann, Keil,
1. Vorſtgender. orſitzender.



Vſchdorf, 6chönnemig, 9Reſdehurg, Meere

Sonnabend, 21. Dezbr., abends S Hhr,im Gaſthaus Modler:;

Cekrentliche
Ewohner-Oervanmlunn.

Genoſſe Hildebrandt- Halle ſpricht über:
1. die Errungenſchaften der Revolution und

die Wahlen zur Ratlonglberſammlung.
2. Die Ernährungsfragen.

der hohen Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das
C nen aller Frauen und Männer dringend geboten.

Der Arbeiter und Bauernrat.heſen III
Jn Kislehen

Sonnabend, 2t. Derbr., abends 68 Uhr,
im Lasthaus zur Sonno.
Sirenz- Naundorfregonntan. 22. Dezbr. waohmlttags 3 Uhr,

im Gasthaus zur Lindoe,
Jn Bellehen

Sonntao, 22. Derombor, abends 8 Uhr,
in Moilers Gasthaus.

T Genoſſe Kürbs- Halle ſpricht über:
Revoluftfan Kontfrerevolutlon

Hationalversammlung.
Männer und Frauen! Auf zur Verſammlung. Zur

Deckung der Unkoſten wird Eintrittsgeld erhoben.

*2063 Der Einberufer.
Kloſtermansfeld, Leimbach.

Zwei öffentliche
Vullz-Petſammlungen,

für Leimbach
Sonnabend, 21. Dezbr., abends S Uhr,

im Gasthaus Tittel,
für Klostermansfelcd

Sonntag, 22. Dezember, nachm. 3 Uhr,
im Gasthaus zum King.

Genoſſe Kraufzer- Halle ſpricht über:

Revolution Gegenrevolution National-
verſammlung.

Männer und Frauen! Erſcheint in Maſſen
zur Verſammlung. Der Einberufer.

Zur Deckung der Unkoſten wird Eintrittsgeld erhoben.

Grep pin.
HeſſeutlicheVollzverſummlung

am Sonnabend, den 21. Dezember,
abends 7 Ahr, im Gaſthaus Schmidt.

Genoſſe Böttge-Halle ſpricht über:
Kedolution Gegenrevolution

Rutdonalverfummlung.

Männer und Frauen Auf zur Ver-
ſammlung! Der Einberufer.
Zur Deckung der Unkoſten wird Eintrittsgeld erhoben.

Mücheln, Reumark ung
Sonntag, den er. Dez. nachm. 3 Uhr,

n Mücheln im Schützeuhaus,
und abends 6 Uhr in Neumark

im Gaſthaus Thuringia:

r 3wei öffentliche
Polls- Verſammlungen

Genoſſe Nedakteur Vock ſpricht über:

Revolution Gegenrevolu-
tion Rationalverſammlung.

Frauen und Männer von Mücheln, Reumark undUmgegend, erſcheint in Maſſen in dieſen Verſammlungen.

g732 Der Einberufer.
Zur Decung der Unkoſten wird Einirittsge!d erhoben.

Jn

8728

3 ha -Postiarter
Die Volks Buchhandlungem. 5 a

2scherben,
Sonntag, 22. Dezbr., abends 7 Uhr,

im Gaſthaus Steinkopf: g729
Pekkepntliche “olkovervamnmlunn

Genoſſe Vöttge-Halle ſpricht über
NRe Errungenſchaften der Revolution und

die Wahlen zur Nationalverſaummlung.

Männer und Frauen! Heraus zur Ver-
ſammlung. Der Einberufer.

Zur Deckung der Unkoſten wird Eintrittsgeld erhoben.

lochan, Wevenitn, Anoctönn

Sonntag, 22. DOezember, nachm. 3 Uhr:

öffent-

PGIzWaren
Muffen Kragen
Tierstücke

Kolliers
Aermelſaufschläge

Mantel- und Jackenkragen
Pelzhüte 2 Pelzbesäfrze
fierren- und Knabenkragen

Mqoderne Pelzarten. Prims Verarbeitang- Billige Proſese,

Brummer Penfamin,
Grosse Ulrichstrasse 22 28.

Lpkal wird örtlich bekanm gegeben.
Genossin Hennig- Leipzig sprioht über:

Dle Wahlen zur Hatlonalversammlun

Die Frauen werden zu zabireichem Beſuche eingeladen.
KwWallewohgecischer Verein für üaüle-Saaltreis (057

Mitgiederversamen tung
am Donnerstag, den 26. Desemver (2. Weihnachts-
er nachmittags 5 Uhr. Lokal wird im Ort bekannt-

ein Der Vorſtand.T
M
Für Helfta

Sonnabend, 21. Dezember, abends 8 UVhr,
im Casthof zum Deutschen Kaiser

Für Bischofsroda
im Eas us zur Erholung-

Für Volkstedt
Sonntag 22. Dezember,
im Gasthof 2um Deutscohen Kaiser.

Genoſſe Jänioke- Halle ſpricht über:

Frauen ſervanmlunn,

mm Prabtisohe Meihnachts-

und le Frauen J
Witicdattmwagen

Waschhretter
ge 1 zahlreichem Beſuch, auch der neuen Mitglieder, ladet

Zrofrapgeln

WeinwachinenKrhengarrituren en n n

3783

22. Dezember, naohm., 3 Uhr,
22

Steinweg 45.
abends 8 Unhr,

brinsen wir zum billigen

KRakkeevervlce

o e 5peleen, ne ar. ror
Anbrenn. u. Ucberk., äle r
unerse s

alle (Saale) 5 J e
n

Amenencddorf, Bahnhofstraße 5.

Degehenbe

Verkauf.

Kafteemüblen

Hanckörhe

Wagchseroſce

Reſbemarchlnen

Putrkommoden

Eßrervlce.

Male (Saale)
Rellstraße

Revotuton. Gegentevohntion. Matonalverzammlun.

Männer und Frauen! Jn eurem Jntereſſe liegt es,in der Verſammlung zu erſcheinen, darum fehle niemand.
Zur Deckung der Unkoſten wird Eintrittsgeld erhoben.

Dommitzſch.
Grosse öffentliohe

Volksverscmmune

mittags 2' Uhr in der Konzerthalle.
Genoſſe Ruckenbrod vom Soldatenrat in

Torgau ſpricht über:
Kevolütion Gegenrevolution Hationalverzammiung.

Männer und Frauen! Erſcheint in Maſſen.
3734 Der Einbheoruler: Bähniſch.
Zur Deckung der Unkoſten wird Eintrittsgeld erhoben.

Kütten mDronitz
Sonntag, den 22. Dezember, nachmittags 3 Uhr

im Gaſthaus Drobitz
Oeffentlichoe

l Wolksversammlune
Geneſſe Gehaar- Halle ſpricht über
Re Errungenſchaften der

Revolution umd die Natisnalverſammlung.
Männer und Frauen! Die Wahlen zur Nationalver-ſammlung bedi: ngen, daß jeder ſich über die Tagesfragen

unterrichtet. Darum auf zur Verſammlung. 3730
Der Einberufer.

Zur Deckung der Unkoſten wird Eintrittsgeld erhoben.

Sozlltlemokratlscher Verein

Elsterwerda.
u. s. P. D.Sonn gern 21. Dezbr., abends S Uhr

Gaſthaus zur Sonne:Oersammlune.

itglieder und ſolche die es werden wollen ſindAlle P

wagen, Krafträder) anzu
deren Scheiben rot angeſtrichen ſind. Die

Zufatzausweis und Fahrtenbuch. Kann
Papie er nicht aus 8weiſen, wird der Wagen
iſt dem Generalkommando telegraphiſch zu melden.

ſtelle

vom 11. 12.

am Sonntag, den 22. Dezember nach- Von ſeiten des Generalkommandos.

2062

Bekanntmachung.
Von den Garniſonkommandos ſind an den Ortseingängen Poſten aufzuſtellen und

Poſten ſtehen in
Dem Poſten müſſen die Wagenführer t e Fü

i er Wage
Jm Einvernehmen mit Kraft 4 werden die Wagen der

M rebarg, den 16. 12. 1918.,

Der Chef des Generalſtabes.
von dem Hagen,

Oberſtleutnant.

ſofort beſchlagnahmt.

anzuweiſen, ſämtliche Militär- Automobile (Laſtkraftwagen, Perſonenkraftwagen, Kranken-
halten, bei Tage mit einer roten Fahne, nachts mit einer Laterne,

der Mitte der Straße.ein, Zulaſſungsbeſcheinigung
ührer durch obengenannte

Die Beſchlagnahme

nächſten Kraftwagenſammel-
(Vergl. Eingabe an Genkdo. Kraftfahrreferent IV. A. K. Tgb. Nr. 7

Der Exekutionsſchuß des IV. A. K.
Bock.

*2065

gclemohratter ſern Wolken

Sonntag, 22. Dezember, nachm. 3 Uhr,
im Lokal des Herrn Wede:

Pütdtteder-Oervemumn.

Die Genoſſinnen und Genoffen werden erſucht, vollzählig

zu erſcheinen.
Auch alle Einwohner, die Mitglied des Vereins werden

wollen, ſind hierzu eingeladen.
Tagesordnung wird noch bekanntgegeben.

Der Einberufer.
J. A.: Clauß.

ſoaldem Verein Hönnvef.

Sonntag, den 22. Dez. nachm. S Uhr,
im „Gaſthof zur Weintraube“:

Parteiverſmmlung.
Tagesordnung:

1. Wahl eines Parteivorſtandes.
2. Verſchiedenes.
Um zahlreichen Beſuch der Parteimitglieder und die

Genehmigt t. d. ProvinzenSachsen und Prandenburg.

Ziehung 30. Dez. 1918
Weidnachtylottene

4esa Berliner Krippenvereins
100 000 Lose, Bi7 Oowiane

im Werte von M

100 000
Banptgewion l. Werte v.S 060

10000
r a Uns 95.Io3e 3 h l. e

Overal erhbeh
Verband PreusischerLotterie -Einnehmer z
Voriin C 2, Burgetr. 27

zT7Töpfo suss
allen ren u. Preisl,
aararbeiten all. I

kein Laden darum äuß.bFr. Pludra, Raflorenstr. t

es werden wollen, erſucht
*2067

Aahn Allen
Der Einberufer.

8Sprechstunde v. 9-6 Vnr abds.

hiermit ein geladen, Der CEinberufor, Steinwe 2163in Dause es ehe

n Prauv. Schulz
wieder eingetroffen.
Auch auf Teilzahlung.

kriedrich Eronau,
Barfüßerſtr. 16. 3638

Dame n

Am Son
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rungenſchaft
ſammlung
ihm und de
ſowie über
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legte ihm
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Es erfol
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Hoch auf d
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ſammlung
übernomme
und den N
die Gefahr
wieder ans
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hinter uns
reicht werd

An alle
ſich wieder
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ſammlung
zu erſcheint

6
4

Lande

J Jn einer
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Iländlicher
ordnung
eines von
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Arbeitgeber
Die von de
nung enth.
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in der Lan
müt igen 3
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